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Siegesfeier in Sofia.

Die 23olfsmenge begibt fid) nad) ber Äatfjebrale, too ein Sanfgottesbienft für ben ©ieg bei Äirf=$tliffe abgehalten
töirb. (£irt».ti[iffe ift eine befeftigte Stabt öftlid) non Sfbrtanopel. Stach ber ©innahme ftirf^ftiliffes menbete fich

bie bulgarifd)e Hauptmacht nad) ©üben unb fd)Iug bie Dürfen aud) bei ßü!e=5Burgas auf's Hmipt.)
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Du raxus
häuslichen Kreis

Siegesfeier in Sofia.

Die Volksmenge begibt sich nach der Kathedrale, wo ein Dankgottesdienst für den Sieg bei Kirk-Kilisse abgehalten
wird. (Kirk-Kilisse ist eine befestigte Stadt östlich von Adrianopel. Nach der Einnahme Kirk-Kilisses wendete sich

die bulgarische Hauptmacht nach Süden und schlug die Türken auch bei Lüle-Burgas auf's Haupt.)
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îlEe Sd)ulb räd)t jid).
Roman oon © ro a l b Eluguft König.

(Radjbrud oerboten.)
Ser Sottor befanb fid) eben in angelegentlichem ©efpräd)

mit einem ßanbmann, als SDtartin in bas bumpfe Schönt»
gimmer trat, in bem alle Sifdje befetjt maren. Riefe erfannte
itjn augenblicftid). Ohne fid) in ber Unterhaltung ftören gu
taffen, forberte er if)n burch einen EBinf auf, näher gu form
men unb neben ihm Rlat) gu nehmen.

„Sie Konfultation ift fogteid) beenbet," fagte er mit ber
SRiene eines ©önners, „bann ftetje id) gur Verfügung."

SRartin nidte unb forberte ein ©las Vier, bas er unbe=

rührt lieh- ®s mar ihm unmöglich, in biefer fcfimüten, übel»
riechenben Ettmofphäre etmas gu genießen, ©r beoadßete bie
Etnmefenben, bie unter heftigen ©eberben miteinanber fpra»
d)en. ©inige oon ihnen fafjen fçhmeigenb oor bem Vranni»
meinglafe unb blicften ftarr oor fich hin; fie fchienen bie te^te
Hoffnung auf ben glüdlid)en Ausgang ihres tfkogeffes oet»
loren gu hoben.

Sie Konfultation mährte lange. Ser ßanbmann hotte
noch ungähtige Stögen an ben Softor gu richten, metcher fie
mit größter ©ebulb beantmortete; enbtid) gog er bie Vörfe,
um bas Honorar gu entrichten.

Simon Dtiefe nidte gnübig unb fchaute mit fragenbem
Slid fich um, bann gog er bie Uhr gu Rate, bie an ber EBanb
hing.

„©leid) ERittag," fagte er, „meine Sprechftunben finb
für heute gu ©nbe; na, morgen tommt ja auch mieber ein Sag.
EBas' haben Sie, Veretjrtefter? Sie fehen bleich aus unb
trinfen nicht —"

,,©s ift mir unmöglich in biefer ßuft," ermiberte Startin,
bie naffe Stirn trodnenb. „EBenn Sie i)'m nicht mehr be=

fdjäftigt finb, fo taffen Sie uns gehen; ich neuf) 3hren 3tm
unb Veiftanb in Etnfprud) nehmen."

„Sollen beibes haben, oerehrter greunb; nehmen Sie
ein Kognaf — er ift ausgegeichnet, id) îanrt ihn empfehlen."

Startin fchütielte ablehnenb bas ijaupi. Ser Sottor er»
griff bas nolle ©las bes greunbes unb leerte es auf einen
eingigen Sug.- „EBas ber Seutfche begahtt hat, bas trintt er
auch, "fagte er, irtbem er fich erhob. „EBohm gehen mir?"

„EBohin Sie motten, menn es nur ein anftänbiges ßotai
ift, in bem mir ungeftört mit einanber ptaubern tonnen."

Simon Riefe fut)r mit ber #anb burd) feinen ftruppigen
Sari unb marf abermals einen prüfenben Slid auf bie EBanb»
uhr, bann nahm er mit herabtaffenbem EBohlmoEen oon ben
Stnmefenben Etbfdjieb, bie feinen ©ruh mit oertrauticher f)öf=
Iid)teit ermiberten.

„©eoatter Sdpeiber unb 5)anbfihuhmad)er!" fagte er
achfetgudenb, als fie bie Sdjente oertiefsen. „freilich, menn
es nicht auch fotehe Käuge gäbe, tonnten bie Etbootaten nid)i
ejiftieren. Sa muff man feine EBeisheit austramen, unb nicht
ein Körnchen baoon bleibt in ben biden Strohtöpfen haften.
Seher mill nur bas hören, mas er fetbft mill, unb oon gmet
ftreitenben Sarteien tarai bod) nicht jebe Redjt haben. f>abe=
ant fibt! Sie ernähren mid), bas ift bie f)auptfact)e. Ettfo
ein anftänbiges ßotal, mo mir gu Stittag fpeifen tonnen?"

„©inoerftanben!" nidte Startin. „3<h labe Sie ein, Sie
finb mein ©aft."

„EIcceptiert, ebter ERenfdjenfreunb; ich nehme altes an,
mas mir geboten mirb. ^öffentlich tommt auch einmal eine
Seit, in ber ich mid) reoanchieren tann. Sie gtaub'en's oiet»
leicht nicht, aber•>es ift bie Wahrheit, bah id) in ber oergan»
genen Rad)t über meine Sünben nachgebaut unb ein ftitles
©rauen oor mir fetbft empfunben habe. Sas ift ber Segen
ber S)it$e, bie ben Schlaf fern hält! SBenn ich m meiner Sube
unter bem Sad) halb gefod)t mich fd)taftos auf bem harten
ßager mätge, bann bente ich an bie tühten Limmer unb an
bie meichen Pfühle ber reichen ßeute, an ben Sett, ber, in
©is frappirt, fo töfttid) fctjmedt, unb an fo manches anbere,
unb menn ber Reib bann in meiner fchmargen Seele ermacht,
fo ruft ber Serftanb mir gu: ermirb bie Stittet, um bas altes
ebenfalls genießen gu tonnen! ßeidjt gefagt, aber fchroer ge=
tan!" —

partin fchmieg — er mar mit feinem eigenen Sorgen
beschäftigt. Ser Sottor achtete nicht barauf unb plauberte
unoerbroffen meiter, bis fie bie Reftauration erreicht hatten.
3n einer ©de nahmen fie tßtat). ERartin befteEte eine gtafche
EBein unb bas ERittageffen, unb berichtete nun bem greunbe,

mas ihn brüdte. ©r teilte ihm bie Unterrebungen mit feinem
ißringipat unb feinem tßftegeoater mit unb überreichte ihm
Die Rapiere. Simon Riefe hörte fchmeigenb gu, mätjrenb er
ben Speifen unb bem EBeine mader gufprad).

„ßaffen Sie mich nad)benten," fagte er, als ERartin fei»

nen Verid)t beenbet hatte; „bas ift eine oergmidte ©efdjichte,
eine harte Ruf), bie nicht jeber tnaden tann. ßaffen Sie noch
eine fftafche tommen, Veretjrtefter, unbjtoenn Sie eine gute
Sigarre übrig haben, fo bitte id) barum."

ERartin tarn bereitroiEig biefen EBünfdjen nach- Sei
Sottor jehob nun feinen Setter gurüd, tranf bas ©fas aus
unb günbete eine ^igarre an; er tat bas aEes mit einer ge»

miffen behaglichen Ruhe, ohne oon ber Ungebutb bes greun»
bes bie geringfte Rotig gu nehmen.

„Ra, 3hr ^Pftegeoater hQt in einer Vegietjung 3Red)t, in
ber anberen Unrecht," nahm er enbtid) bas EBort. „Stecht
barin, bah augenblicklich menig gu machen ift unb man bes»

halb bie îommenben Singe abmarten muh- Unrecht barin,
baj3 Sie bei biefem ffabatut Streicher um ©nabe betteln
fotten."

„Unb menn bie EBett barüber gu ©runbe ginge, ich thue
bas nicht," ermiberte ERartin.

„Rur immer ruhiges Vtut," fuhr Simon Riefe fort. „3d)
fage ja, es mar ein unoernünftiger tRatt). Ser 23erftanb ber
SSerftänbigen fieht aud) nicht altes, SSerehrtefter, bem tinblichen
©emüt ift mitunter ein fdjärferer Slid oerliehen. 3d) tenne
biefen Streicher — fchon in manchem SffrogeB hat er eine eben

nicht ehrenooEe SRoEe gefpielt, er gehört gu ber Sorte oon
ERat'tern, bie nur an ii>ve Sfkooifion benfen unb fid) um bie

3ntereffen ihrer Rtuftraggeber nicht tümmern. Saraus ent=

ftehen bann bie Sßrogeffe, bie uns ernähren. 3d) tennc auch

feinen Schreiber, unb bies tann im oortiegenben ffaEe für
uns oon großem SRuhen fein, benn — unter uns gefagt —
ich hege ben Sßerbad)t. bah Streicher fetbft bie SBricfe gefchrie»
ben hat."

„SBie tommen Sie barauf?" fragte ERartin überrafcht.
„•Rehmen Sie an, es fei ber Sd)arfblid bes tinblichen

©emüts, anbers tann ich es augenblidtid) nicht erttären. S)a--

batut Streicher mirb 3hre !8egiehungen gu feiner Sochter
tängft gefannt haben, ober glauben Sie bas nicht?"

„3d) tann nicht bariiber urteilen, mir haben unfere 2Ser=

lobung geheim gehatten."
Jffaben Sie bem 3Räbd)en nie gefd)rieben?"
„D, fehr oft —"
„Ra, fo ift mir bie Sache fchon giemtich tlar. ©in Srief

oon 3hnen ift bem ERanne in bie 5)änbe gefaEen, ber barauf»
hin feinen $Ian entmorfen hat. Db er nun fetbft bas Salent
ber £)anbfcbriftenfätfd)ung befiel, ober ob fein Schreiber, ber
alte, Knideburg — ah, richtig, ber mufg es fein; er hat ja
fchon einmal megen Urtunbenfälfchung gefeffen! Sehen Sie
ba, ber Schleier hebt fich mehr unb mehr; mir merben bas
bunfte fRätfel töfen. Sie anonpmen SSriefe foEten Sie in
Schanbe ober oieEeicht auch ms ©efängnis bringen; bann
muhte bas ERäbd)en Sie oerachten, bie tßerbinbung mar un=
möglich unb ber ifaf) Streichers befriebigt. ©in fchtauer Eßtan,
aber id) h°ffe, mir merben ihn burchtreugen."

Sie ^juoerficht bes Sottors m-irtte betebenb auf SRartin,
ber haftig fein ©las austrant unb mit ber i)anb burd) bas
bid)te, btonbe ^aar fuhr. „Siefe SGerteumbungen müffen bem
Staatsanmatt mitgeteilt merben," fagte er erregt.

„©ine gröbere Summheit tonnten mir nicht begehen,"
ermiberte ber Sottor achfetgudenb. „Ser Staatsanmatt mürbe
uns auslachen, benn Vermutungen finb feine Vemeife, unb
f)abafuf Streicher ift ein geachteter ERann. 3m ©egenteil,
Verehrtefter, mir müffen biefen 23erbad)t geheim halten unb
im StiEen nad)forfd)en, unb bas übertaffen Sie getroft mir.
3d) m'erbe biefe ?j3aptere behatten unb mir aud) bie j)anb=
fdjrift Knideburgs gu oerfcf)affen fuchen; ich tonne einen Sad)=
oerftänbigen, auf beffen Urteil unb 33erfd)miegenheit id) oet--
trauen tann."

„Etber Sie haben meine eigene f)anbfchrift noch nicht!"
„Richtig!" nidte ber Sottor. „EBotten Sie \)'m einige

Reiten fchreiben? Ser KeEner mirb 3hnen Schreibmateratien
geben, aEes meitère übertaffen Sie bann mir."

ERartin tarn ohne Sögern bem 5Bunfd)e bes gronnbes
nach; mütjrenb er fchrieb, prüfte Simon Riefe nochmals bie
ihm übergebenen Vriefe.

„Sie Vriefe an Shron Vtingipal treffen ben Raget auf
ben Kopf," fagte er, „ber atte #err tonnte für bie EBarnung
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Alle Schuld rächt sich.
Roman von Ewald August König.

(Nachdruck verboten.)
Der Doktor befand sich eben in angelegentlichem Gespräch

mit einem Landmann, als Martin in das dumpfe Schänk-
zimmer trat, in dem alle Tische besetzt waren. Riese erkannte
ihn augenblicklich. Ohne sich in der Unterhaltung stören zu
lassen, forderte er ihn durch einen Wink auf, näher zu kommen

und neben ihm Platz zu nehmen.
„Die Konsultation ist sogleich beendet," sagte er mit der

Miene eines Gönners, „dann stehe ich zur Verfügung."
Martin nickte und forderte ein Glas Bier, das er unberührt

ließ. Es war ihm unmöglich, in dieser schwülen,
übelriechenden Atmosphäre etwas zu genießen. Er beoachtete die
Anwesenden, die unter heftigen Geberden miteinander sprachen.

Einige von ihnen saßen schweigend vor dem
Branntweinglase und blickten starr vor sich hin; sie schienen die letzte
Hoffnung auf den glücklichen Ausgang ihres Prozesses
verloren zu haben.

Die Konsultation währte lange. Der Landmann hatte
noch unzählige Fragen an den Doktor zu richten, welcher sie
mit größter Geduld beantwortete; endlich zog er die Börse,
um das Honorar zu entrichten.

Simon Riese nickte gnädig und schaute mit fragendem
Blick sich um, dann zog er die Uhr zu Rate, die an der Wand
hing.

„Gleich Mittag," sagte er, „meine Sprechstunden sind
für heute zu Ende; na, morgen kommt ja auch wieder ein Tag.
Was haben Sie, Verehrtester? Sie sehen bleich aus und
trinken nicht —"

„Es ist mir unmöglich in dieser Luft," erwiderte Martin,
die nasse Stirn trocknend. „Wenn Sie hier nicht mehr
beschäftigt sind, so lassen Sie uns gehen; ich muß Ihren Rar
und Beistand in Anspruch nehmen."

„Sollen beides haben, verehrter Freund; nehmen Sie
ein Kognak — er ist ausgezeichnet, ich kann ihn empfehlen."

Martin schüttelte ablehnend das Haupt. Der Doktor
ergriff das volle Glas des Freundes und leerte es auf einen
einzigen Zug. „Was der Deutsche bezahlt hat, das trinkt er
auch, "sagte er, indem er sich erhob. „Wohin gehen wir?"

„Wohin Sie wollen, wenn es nur ein anständiges Lokm
ist, in dem wir ungestört mit einander plaudern können."

Simon Riese fuhr mit der Hand durch seinen struppigen
Bart und warf abermals einen prüfenden Blick auf die Wanduhr,

dann nahm er mit herablassendem Wohlwollen von den
Anwesenden Abschied, die seinen Gruß mit vertraulicher
Höflichkeit erwiderten.

„Gevatter Schneider und Handschuhmacher!" sagte er
achselzuckend, als sie die Schenke verließen. „Freilich, wenn
es nicht auch solche Käuze gäbe, könnten die Advokaten nichi
existieren. Da muß man seine Weisheit auskramen, und nicht
ein Körnchen davon bleibt in den dicken Strohköpfen haften.
Jeder will nur das hören, was er selbst will, und von zwei
streitenden Parteien kann doch nicht jede Recht haben. Habeant

sibi! Sie ernähren mich, das ist die Hauptsache. Also
ein anständiges Lokal, wo wir zu Mittag speisen können?"

„Einverstanden!" nickte Martin. „Ich lade Sie ein, Sie
sind mein Gast."

„Acceptiert, edler Menschenfreund; ich nehme alles an,
was mir geboten wird. Hoffentlich kommt auch einmal eine
Zeit, in der ich mich revanchieren kann. Sie glauben's
vielleicht nicht, abewes ist die Wahrheit, daß ich in der vergangenen

Nacht über meine Sünden nachgedacht und ein stilles
Grauen vor mir selbst empfunden habe. Das ist der Segen
der Hitze, die den Schlaf fern hält! Wenn ich in meiner Bude
unter dem Dach halb gekocht mich schlaflos auf dem harten
Lager wälze, dann denke ich an die kühlen Zimmer und an
die weichen Pfühle der reichen Leute, an den Sekt, der, in
Eis frappirt, so köstlich schmeckt, und an so manches andere,
und wenn der Neid dann in meiner schwarzen Seele erwacht,
so ruft der Verstand mir zu: erwirb die Mittel, um das alles
ebenfalls genießen zu können! Leicht gesagt, aber schwer
getan!" —

Martin schwieg — er war mit seinem eigenen Sorgen
beschäftigt. Der Doktor achtete nicht darauf und plauderte
unverdrossen weiter, bis sie die Restauration erreicht hatten.
In einer Ecke nahmen sie Platz. Martin bestellte eine Flasche
Wein und das Mittagessen, und berichtete nun dem Freunde,

was ihn drückte. Er teilte ihm die Unterredungen mit seinem
Prinzipal und seinem Pflegevater mit und überreichte ihm
die Papiere. Simon Riese hörte schweigend zu, während er
den Speisen und dem Weine wacker zusprach.

„Lassen Sie mich nachdenken," sagte er, als Martin
seinen Bericht beendet hatte; „das ist eine verzwickte Geschichte,
eine harte Nuß, die nicht jeder knacken kann. Lassen Sie noch
eine Flasche kommen, Verehrtester, und wenn Sie eine gute
Zigarre übrig haben, so bitte ich darum."

Martin kam bereitwillig diesen Wünschen nach. Dei
Doktor schob nun seinen Teller zurück, trank das Glas aus
und zündete eine Zigarre an; er tat das alles mit einer
gewissen behaglichen Ruhe, ohne von der Ungeduld des Freundes

die geringste Notiz zu nehmen.
„Na, Ihr Pflegevater hat in einer Beziehung Recht, in

der anderen Unrecht," nahm er endlich das Wort. „Recht
darin, daß augenblicklich wenig zu machen ist und man
deshalb die kommenden Dinge abwarten muß. Unrecht darin,
daß Sie bei diesem Habakuk Streicher um Gnade betteln
sollen."

„Und wenn die Welt darüber zu Grunde ginge, ich thue
das nicht," erwiderte Martin.

„Nur immer ruhiges Blut," fuhr Simon Riese fort. „Ich
sage ja, es war ein unvernünftiger Rath. Der Verstand der

Verständigen sieht auch nicht alles, Verehrtester, dem kindlichen
Gemüt ist mitunter ein schärferer Blick verliehen. Ich kenne

diesen Streicher ^ schon in manchem Prozeß hat er eine eben

nicht ehrenvolle Rolle gespielt, er gehört zu der Sorte von
Maklern, die nur an ihre Provision denken und sich um die

Interessen ihrer Auftraggeber nicht kümmern. Daraus
entstehen dann die Prozesse, die uns ernähren. Ich kenne auch

seinen Schreiber, und dies kann im vorliegenden Falle für
uns von großem Nutzen sein, denn — unter uns gesagt
ich hege den Verdacht, daß Streicher selbst die Briefe geschrieben

hat."
„Wie kommen Sie darauf?" fragte Martin überrascht.
„Nehmen Sie an, es sei der Scharfblick des kindlichen

Gemüts, anders kann ich es augenblicklich nicht erklären.
Habakuk Streicher wird Ihre Beziehungen zu seiner Tochter
längst gekannt haben, oder glauben Sie das nicht?"

„Ich kann nicht darüber urteilen, wir haben unsere
Verlobung geheim gehalten."

„Haben Sie dem Mädchen nie geschrieben?"
„O, sehr oft —"
„Na, so ist mir die Sache schon ziemlich klar. Ein Brief

von Ihnen ist dem Manne in die Hände gefallen, der daraufhin

seinen Plan entworfen hat. Ob er nun selbst das Talent
der Handschriftenfälschung besitzt, oder ob sein Schreiber, der
alte Knickeburg — ah, richtig, der muß es sein; er hat ja
schon einmal wegen Urkundenfälschung gesessen! Sehen Sie
da, der Schleier hebt sich mehr und mehr; wir werden das
dunkle Rätsel lösen. Die anonymen Briefe sollten Sie in
Schande oder vielleicht auch ins Gefängnis bringen; dann
mußte das Mädchen Sie verachten, die Verbindung war
unmöglich und der Haß Streichers befriedigt. Ein schlauer Plan,
aber ich hoffe, wir werden ihn durchkreuzen."

Die Zuversicht des Doktors wirkte belebend auf Martin,
der hastig sein Glas austrank und mit der Hand durch das
dichte, blonde Haar fuhr. „Diese Verleumdungen müssen dem
Staatsanwalt mitgeteilt werden," sagte er erregt.

„Eine größere Dummheit könnten wir nicht begehen,"
erwiderte der Doktor achselzuckend. „Der Staatsanwalt würde
uns auslachen, denn Vermutungen sind keine Beweise, und
Habakuk Streicher ist ein geachteter Mann. Im Gegenteil,
Verehrtester, wir müssen diesen Verdacht geheim halten und
im Stillen nachforschen, und das überlassen Sie getrost mir.
Ich werde diese Papiere behalten und mir auch die Handschrift

Knickeburgs zu verschaffen suchen; ich kenne einen
Sachverständigen, auf dessen Urteil und Verschwiegenheit ich
vertrauen kann."

„Aber Sie haben meine eigene Handschrift noch nicht!"
„Richtig!" nickte der Doktor. „Wollen Sie hier einige

Zeilen schreiben? Der Kellner wird Ihnen Schreibmateralien
geben, alles weitere überlassen Sie dann mir."

Martin kam ohne Zögern dem Wunsche des Freundes
nach; während er schrieb, prüfte Simon Riese nochmals die
ihm übergebenen Briefe.

„Die Briefe an Ihren Prinzipal treffen den Nagel auf
den Kopf," sagte er, „der alte Herr könnte für die Warnung



9tr. 46 Blätter für ben t)äuslid)en Äreis 363

— 355 —

bantbar fein; ber ßeid)tfinn feines Sohnes unb bie ßiebäuge» f©entu© fortge3ogen unb mufterte mit rafd)em Btid ben gra=
Jeien feiner Sö©ter mit ben Vetren ßeutnants finb ja ftabt= genben, bann erhob er fict) fc£>rDcrfäIItg aus feinem ©effet,
befannt, nur er fetbft {©eint nichts baoon su miffen. Aet)n= „Aufsuwarten!" ermiberte er. „Drei Bäume: ein Salon,
tief) wirb es fict) au© mit ben übrigen anonymen Briefen ein S©taf3immer unb eine EBohnftube, alte fein eingerichtet,
oerhatten: ben Betreffenben werben barin bittere EBahrheiten mit aEen Bequemli©teiten oerfetjen, gute Bedienung, turs,
gejagt worben fein, unb fot©e EBahrheiten rufen immer ©nt= aEes, mas ein oornehmer H6rr wünf©en tann."
rüftung tjeroor." Sie bunîten Augen gerranbs fireiften mit einem forf©en=

„3d) werbe aud) 3hren Dnfel, ben bieberen Bädermei» ben Btid bas jugenbfrif©e, t)übf©e Anil© Bös©ens.
fter befu©en," nahm ber Sottor nad) einer EBeile roieber bas „Staun id) bie EBohnung anfehen?" fragte er.
EBort, wätjrenb er ben S)emb!ragen in bie H°h6 30g unb bie „Sas ift Sein Separtement, ©ufte," manbte ber Bäder»
©atsbinbe orbnete; „3wif©en ©m unb 3hnen mufs ein freunb» meifter fid) 3u feiner grau, bie mit einem $nij ben Herrn auf»
f©aftti©es Bertjättnis angebahnt werben." forderte, ihr su folgen.

„Sie beuten babei wohl sumeift an fid) fetbft unb an ißierre gerranb burchwanberte langfam bie eleganten
Bös©en?" fragte ERariin fd)er3enb. Bäume — fie gefielen ihm; er trat im S©tafsimmer ans gen»

„SchneE fertig ift bie 3ugenb mit bem EBort!" fpottete fter unb blidte lange hinaus.
Biefe, inbem er ben Beft aus ber EBeinftaf©e in fein ©las „@et)ört ber tieine ©arten sum Haufe?" fragte er.
gofj. „EBeshalb foE ich immer nur an anbere unb nicht aud) ^ unö @arten," nidte grau ©ufte; „im Hinterhaus
einmal an mid) beuten? Sehen Sie nun ruhig nad) Haufe. rerf,ts liegen bie Badftuben, unb ben ©arten tonnen Sie be=
EBas in 3t)rer Angelegenheit getan werben tann, foE gefdje» nüfeen, wenn Sie es münfd)en."
t)en, unb fobatb id) etwas erreicht habe, befudje id) Sie." Snb j,er spreis?"

ERartin erhob fid) unb besagte bie £e©e. Ügünf3ig Sater monatlich, grühftiid ejtra, unb für bie
„3d) oerlaffe mich uun auf Sie," fagte er, als er bem Bebienung ein Srintgetb an bas Sienftmäbctjen."

Sottor bie Hanb 3um 2lbfd)ieb reichte; „ich tann mir 3war „Sehr wohh" fagte Eßierre gerranb ohne .gögern, unb
nid)t wohl benten, baft ber Unterfu©ungsri©ter mid) fdjutbig an ber HQnb, mE &er er über ben braunen Bart fuhr, blidte
finden wirb, bennod) muß biefer S'ntrigue energif© entgegen» im Sonnenlicht ber Solitär fo intenfio, daf) grau ©ufte ge=

getreten werben, weit fid) mit Sicherheit erwarten läfjt, baft btenbet bie Augen {©tieften muffte. „Sie EBohnung gefällt
nun bie ganse Stabt über ben Schreiber ber anonymen Briefe mir, unb mit bem greife bin ich einoerftanben; id) muft Sie
berfäEt." aber barauf aufmertfam machen, baft ein einsetner fyen

„Bur immer 3U!" f©erste ber Sottor. „Hatten Sie ftiE, manche ©ewohnheiten hat, bie fid) ni©t immer mit ber Haus'
wenn auf 3hrem Büden Hot3 gehadt wirb. Auf SBieberfetjen! orbnung oertragen. 3d) bin am Sage wenig 3U Haufe. EBerm

3d) hoffe, 3hnen batb gute Bachrichten 3U bringen." ich uormittags ausgehe, tomme id) in ber Beget erft na© ERit»

5 See Baders Södjfetlein ternad)t mieber heim, unb wenn ich auch jebe But)eftörung

Ser Bäderm'eifter Heinrid, ©rimm bewohnte ein ftatt» ^
Iid)es Haus; er hatte es oor einigen 3at)ren an SteEe bes ^ Hemes ©erauf© entf b

alten neu erbauen taffen unb bamit ber gefamten Bachbar» «®' bas ^u fageri, unterbrach thn ber Sracfte

f©aft bewiefen, baft er ein oermögenber ERann war. ©s war 11115 556111 .ffeunbltchften ßa©etn; «ua© 3Bttterna©t ift meut
bas einsige neue ©ebäube in ber alten, giemticï) engen unb ®^aiin II!'5 5,611 i^011 111 5)61 Badftube, fernen Schlaf
bei Sage fetjr belebten Strafe, unb da ber Bädermeifter mit ftoren Ste atfo ntc|t.
feiner tteinen gamitie bie Bäume nicht aEe bewohnen tonnte, «©ut. mdte gerranb, tnbem er rmt bem Gclfenbetnfnopf

fo fand er es fetjr oorteithaft, einen Seil berfetben 3U oer» 16tl16S 3l6i:ftcfjen Spast.erftod©ens bte f©arf gesogene, brau11s

mieten. 3nbeffen, bas gufammenwohnen mit anderen gamt» § ri? :
"®te œ6rb6n h111 uaturlt© aud) geftatten,

lien war mit Unannehmtichfeiten oerfnüpft, bie er frütjer nid)t ba^ !© ©rr etrttge greunbe empfange,

gefannt hatte, unb baran trug feine grau ben gröberen Seit „Jcun natura©!
ber S©ulb.

ö D „Ste Herren werben oteEetchi bts ERitternacht ©er biet»

Seine teure ©ufte. wie er fie bei guter ßaune 3U nennen ^•„ m> u f. »,
pflegte, war bis 3U einem gewiffen ©rabe fehr gutmütig, s

»EBenn man eine EBohnung oermtetet, mub man fiiH

aber im Haufe moEte fie bas Begiment führen, unb wehe
a55es gefaEen taffen. Baturltd) werben Sie nicht unnötig

bem, ber nur oerfud)te, tf>r bies ftreitig 3u machen! Sie Heine, ßaImStse em 96blIbeter ^erri aI'° œerôen eö

torpulente grau trat bei foldjen ©etegenheiten fo energifd) aucl5 vF® prel!?„ 'etIV » s
auf, bab fetbft ein bet>er3ter ERann i|r nicht bie Stirn 3u a..A"fUnbe^r0t! •• j?K?J
bieten wagte, unb ben SRietern tonnte man es nid)t oer» Sachetn. „So ware atfo unfer Bertrag gefd)loffen.

argen, wenn fie fid) bas nicht gefallen taffen woEten. Sie „EBann woEen Sie einstehen.

alten SRieter sogen aus, unb neue tarnen, grau ©ufte hieb
' „ERorgen Bormittag; td) bin hter fremb unb wohne jefet

in ber Bad)barfd)aft fehr batb „ber Sradje", unb bes oieten "od) im Hotel, morgen früh fd)ide id) mem ©epad.
Aergers mübe, befddob ber Bädermeifter enbtid), eine Aenbe» ©r bot ihr bie Hanb, grau ©ufte fd)tug ein unb fprad)
rung su treffen. Seine ©ufte tonnte er nicht änbern, fie hielt bie Hoffnung aus, bab es bertt Herrn in ihrem Haufe gefaEen
bie 3üget feft, unb er fetbft war ja aud) mit ihr 3ufrieben, möge, ißierre gerranb nidte basu, als ob er fagen moEe,
benn fie forgte gans oortrefftid) für fein leiblidjes EBohl; fo er fei für biefen EBunfd) fehr bantbar, beffen ©rfüEung er
mubte atfo bie Aenberung in anberer EBeife gefd)ehen. uid)t besweifte; bann fliegen fie langfam bie Sreppe wieber

Sas erfte Stodwert beftanb aus brei geräumigen, freunb» hmunter.
_

tid)en pimmern; t)übfd) möbliert unb mit aEem ©omfçrt aus» Als fie im Hausflur anlangten, trat Simon Biefe bur©
geftattet war es für einen oermögenben aEeinftehenben Herrn bie Haustür ein. Bferre gerranb fah mit einem gteichgit»
eine fehr angenehme EBohnung. Sies uertünbete aud) f©on tigen Btid über ihn hmweg, aber ber Sottor fabte ihn bafür
feit geraumer 3ßit ein fettet an einem genfter bes Haufes. um fo fc£)ärfer ins Auge.
Bor biefem fettet war pierre gerranb am Sonntag Ba©mit= -,©in unangenehmes ©efidjt," fagte Btefe unwiüfürlt©,
tag flehen geblieben; trat bann mit ber ERiene unb Haltung als gerranb bas Haus uertaffen hatte.

_

eines oornehmen SRannes hinein. »EBie meinen Sie bas?" fragte bte Badermeifterm.
Ser siemli© beleibte Bädermeifter hie» im ßehnftut)! .»E50' na' idt fa96 feinem ERenf©en etwas Bb>s na©,"

feinen ERittagsfd)Iummer; er hatte über fein rotes ©efidjt ermiberte ber Sottor befd)mtd)ttgenb, «am wentgften benen,

ein Safdjentud) gebreitet, um fi© gegen bie gtiegen su {©üben, hie i© ni©t îenne; aber bas mub mir jeber sugeben, ba| ber
bie ni©tsbeftoweniger bur© ihre Spa3iergänge auf feinem ®tid trues Hrrrn etnen unangenehmen ©tnbrud ma©t.
bünnbehaarten S©äbet ©n beläftigten. grau ©ufte unb ©r grau ©ufte hatte bas freiti© au© bemertt, aber fie woEte
btonbes Sö©ter©en faben in einer genfterntf©e unb ftüfterten es ni©t eingesehen, weit bie Borteile, bie in ber Bermietung
mit einanber; fie erhoben fi© beibe, als ber frembe, elegant ber EBohnung tagen, aEe Bebenten überwogen. „Sehen Sie
gefleibete Herr eintrat. aEe ERenf©en fo genau an?" fragte fie fpöttif©.

„Sie haben eine EBohnung su oermieten?" fragte pierre „AEe!" antwortete er mit einer lei©ten Berneigung. „3©
gerranb, inbem er ben breitranbigen Strohhut abnahm unb fenne au© Sie f©on, ERabame, Sie haben ein gutes Hers,
fi© in bem trauti©en Limmer umf©aute. Sie finb eine braoe, re©tf©affene Hausfrau, bie ©ott fürchtet,

Ber Bädermeifter hatte mit einem haftigen Bud bas Sa» feinen ERenf©en {©eut unb nur bas Be©te tut."
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dankbar sein; der Leichtsinn seines Sohnes und die Liebäuge- schentuch fortgezogen und musterte mit raschem Blick den Fra-
teien seiner Töchter mit den Herren Leutnants sind ja stadt- genden, dann erhob er sich schwerfällig aus seinem Sessel,
bekannt, nur er selbst scheint nichts davon zu wissen. Aehn- „Aufzuwarten!" erwiderte er. „Drei Räume: ein Salon,
lich wird es sich auch mit den übrigen anonymen Briefen ein Schlafzimmer und eine Wohnstube, alle fein eingerichtet,
verhalten: den Betreffenden werden darin bittere Wahrheiten mit allen Beguemlichkeiten versehen, gute Bedienung, kurz,
gesagt worden sein, und solche Wahrheiten rufen immer Ent- alles, was ein vornehmer Herr wünschen kann."
rüstung hervor." Die dunklen Augen Ferrands streiften mit einem forschen-

„Jch werde auch Ihren Onkel, den biederen Bäckermei- den Blick das jugendfrische, hübsche Antlitz Röschens,
fter besuchen," nahm der Doktor nach einer Weile wieder das „Kann ich die Wohnung ansehen?" fragte er.
Wort, während er den Hemdkragen in die Höhe zog und die „Das ist Dein Departement, Guste," wandte der Bäcker-
Halsbinde ordnete; „zwischen ihm und Ihnen muß ein freund- meister sich zu seiner Frau, die mit einem Knix den Herrn auf-
schaftliches Verhältnis angebahnt werden." forderte, ihr zu folgen.

„Sie denken dabei wohl zumeist an sich selbst und an Pierre Fernand durchwanderte langsam die eleganten
Röschen?" fragte Martin scherzend. Räume — sie gefielen ihm; er trat im Schlafzimmer ans Fen-

„Schnell fertig ist die Jugend mit dem Wort!" spottete ster und blickte lange hinaus.
Riese, indem er den Rest aus der Weinflasche in sein Glas „Gehört der kleine Garten zum Hause?" fragte er.
goß. „Weshalb soll ich immer nur an andere und nicht auch ^d Garten," nickte Frau Guste; „im Hinterhaus
einmal an mich denken? Gehen Sie nun ruhig nach Hause, ^chts die Backstuben, und den Garten können Sie be-
Was in Ihrer Angelegenheit getan werden kann, soll gesche- nützen, wenn Sie es wünschen."
hen, und sobald ich etwas erreicht habe, besuche ich Sie." ànd der Preis?"

Martin erhob sich und bezahlte die Zeche. ^Fünfzig Taler monatlich, Frühstück extra, und für die

„Ich verlasse mich nun auf Sie," sagte er, als er dem Bedienung ein Trinkgeld an das Dienstmädchen."
Doktor die Hand zum Abschied reichte; „ich kann mir zwar „Sehr wohl," sagte Pierre Ferrand ohne Zögern, und
nicht wohl denken, daß der Untersuchungsrichter mich schuldig an der Hand, mit der er über den braunen Bart fuhr, blitzte
finden wird, dennoch muß dieser Intrigue energisch entgegen- im Sonnenlicht der Solitär so intensiv, daß Frau Guste ge-
getreten werden, weil sich mit Sicherheit erwarten läßt, daß blendet die Augen schließen mußte. „Die Wohnung gefällt
nun die ganze Stadt über den Schreiber der anonymen Briefe mir, und mit dem Preise bin ich einverstanden; ich muß Sie
herfällt." aber darauf aufmerksam machen, daß ein einzelner Herr

„Nur immer zu!" scherzte der Doktor. „Halten Sie still, manche Gewohnheiten hat, die sich nicht immer mit der Haus'
wenn auf Ihrem Rücken Holz gehackt wird. Auf Wiedersehen! ordnung vertragen. Ich bin am Tage wenig zu Hause. Wem-
Ich hoffe, Ihnen bald gute Nachrichten zu bringen." ich vormittags ausgehe, komme ich in der Regel erst nach Mit-

5 Des Bäckers Töchlerlein ternacht wieder heim, und wenn ich auch jede Ruhestörung

Der Bäckermeister Heinrich Grimm bewohnte ein statt-
liches Haus; er hatte es vor einigen Jahren an Stelle des ^ " kleines Geräusch er s ^

alten neu erbauen lassen und damit der gesamten Nachbar- d^s hat mchts zu sagen, unterbrach ihn der Drache

schaft bewiesen, daß er ein vermögender Mann war. Es war snit dem freundlichsten Lächeln; »nach Mitternacht ist mem
das einzige neue Gebäude in der alten, ziemlich engen und Nt^^m^mt ^n Gesellen schon m der Backstube, semen Schlaf
bei Tage sehr belebten Straße, und da der Bäckermeister mit stören Sie also nicht.

r. » ^seiner kleinen Familie die Räume nicht alle bewohnen konnte, »Gut. nickte Ferrand, indem er nnt dem Elfenbeinknopf
so fand er es sehr vorteilhaft, einen Teil derselben zu ver- semes zierlichen Spazierstockchens die scharf gevogene,
braunmieten. Indessen, das Zusammenwohnen mit anderen Famt- ê »Sie werden mir natürlich auch gestatten,

lien war mit Unannehmlichkeiten verknüpft, die er früher nicht baß ich hier einige Freunde empfange.
gekannt hatte, und daran trug seine Frau den größeren Teil „Nun naturlich.
der Schuld.

» l " » o 2)le Herren werden vielleicht bis Mitternacht hier bleì-

Seine teure Guste. wie er sie bei guter Laune zu nennen ben.
<

pflegte, war bis zu einem gewissen Grade sehr gutmütig, ^
„Wenn man eine Wohnung vermietet, muß man sich

aber im Hause wollte sie das Regiment führen, und wehe ^ alles gefallen lassen. Natürlich werden Sie nicht unnötig
dem, der nur versuchte, ihr dies streitig zu machen! Die kleine, ^arm machen. Sie sind ,a ein gebildeter Herr; also werden es

korpulente Frau trat bei solchen Gelegenheiten so energisch ^"ch ^>hre freunde sein.

auf. daß selbst ein beherzter Mann ihr nicht die Stirn zu „"Unbesorgt!,, erwiderte Ferrand à
bieten wagte, und den Mietern konnte man es nicht ver- Lächeln. „So ware also unser Vertrag geschlossen.

argen, wenn sie sich das nicht gefallen lassen wollten. Die „Wann wollen Sie einziehen.

alten Mieter zogen aus, und neue kamen. Frau Guste hieß
' „Morgen Vormittag: ich tun hier fremd und wohne zetzt

in der Nachbarschaft sehr bald „der Drache", und des vielen noch im Hotel, morgen früh schicke ich mein Gepäck.

Aergers müde, beschloß der Bäckermeister endlich, eine Aende- Er bot ihr die Hand, Frau Guste schlug ein und sprach
rung zu treffen. Seine Guste konnte er nicht ändern, sie hielt die Hoffnung aus, daß es deist Herrn in ihrem Hause gefallen
die Zügel fest, und er selbst war ja auch mit ihr zufrieden', möge. Pierre Ferrand nickte dazu, als ob er sagen wolle,
denn sie sorgte ganz vortrefflich für sein leibliches Wohl; so er sei für diesen Wunsch sehr dankbar, dessen Erfüllung er
mußte also die Aenderung in anderer Weise geschehen. nicht bezweifle; dann stiegen sie langsam die Treppe wieder

Das erste Stockwerk bestand aus drei geräumigen, freund- hinunter,
lichen Zimmern; hübsch möbliert und mit allem Comsyrt aus- Als sie im Hausflur anlangten, trat Simon Riese durch
gestattet war es für einen vermögenden alleinstehenden Herrn die Haustür ein. Pierre Ferrand sah mit einem gleichgil-
eine sehr angenehme Wohnung. Dies verkündete auch schon tigen Blick über ihn hinweg, aber der Doktor faßte ihn dafür
seit geraumer Zeit ein Zettel an einem Fenster des Hauses, um so schärfer ins Auge.
Vor diesem Zettel war Pierre Ferrand am Sonntag Nachmit- »Ein unangenehmes Gesicht," sagte Riese unwillkürlich,
tag stehen geblieben; trat dann mit der Miene und Haltung als Ferrand das Haus verlassen hatte.
eines vornehmen Mannes hinein. »Wie meinen Sie das?" fragte die Backermeisterin.

Der ziemlich beleibte Bäckermeister hielt im Lehnstuhl .»Na, na, ich sage keinem Menschen etwas Böses nach,"

seinen Mittagsschlummer; er hatte über sein rotes Gesicht erwiderte der Doktor beschwichtigend, „am wenigsten denen,

ein Taschentuch gebreitet, um sich gegen die Fliegen zu schützen, die ich nicht kenne; aber das muß nur zeder zugeben, daß der
die nichtsdestoweniger durch ihre Spaziergänge auf seinem Blick zenes Herrn einen unangenehmen Eindruck macht,

dünnbehaarten Schädel ihn belästigten. Frau Guste und ihr Frau Guste hatte das freilich auch bemerkt, aber sie wollte
blondes Töchterchen saßen in einer Fensternische und flüsterten es nicht eingestehen, weil die Vorteile, die in der Vermietung
mit einander: sie erhoben sich beide, als der fremde, elegant der Wohnung lagen, alle Bedenken überwogen. „Sehen Sie
gekleidete Herr eintrat. alle Menschen so genau an?" fragte sie spöttisch.

„Sie haben eine Wohnung zu vermieten?" fragte Pierre „Alle!" antwortete er mit einer leichten Verneigung. „Ich
Ferrand, indem er den breitrandigen Strohhut abnahm und kenne auch Sie schon, Madame, Sie haben ein gutes Herz,
sich in dem traulichen Zimmer umschaute. Sie sind eine brave, rechtschaffene Hausfrau, die Gott fürchtet,

Der Bäckermeister hatte mit einem hastigen Ruck das Ta- keinen Menschen scheut und nur das Rechte tut."
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©er Sradje lächelte freunblid). „2öomit îann id) bienen?"
faßte fie. „3d) glaube, Sie firtb fd)on mehrmals t)ier gemefen,

„Slterbings, beute ober münfdje id) mit 3i)rem Sferrn
@emaf)I 3U rebert. Sie bürfen jugegen fein, Stabame, es t>an=
belt fid) nicht um ©ebeimniffe ich glaube fogar, baff id) an 31m
gutes ijer3 appellieren merbe."

„Sa, bann treten Sie ein," ermiberte fie, inbem fie bie
ïf)ûr bes SBobngimmers öffnete. ,,i)einrieb, ba ift ein .iferr,
ber 2)id) su fpredjen münfebt."

©er Doftor begrüßte Söscfeen mit einer tiefen Serben«
gung. 3bP ©rröien bemies ihm, bafj fie ben glötenfpieler
fofort erfannt batte; er fab auçb, baff ber Sädermeifter ibn
mit einem giemlid) geringfcbäfeigen 58IicE mufterte, aber ba«

burd) lieg er fid) ïeinesmegs beirren.
„Simon Siefe, Sed)tsqetebrter!" ftellte er fid) nor. „Socö

eines gefinmmgstofen Stannes nerfotgt mirb, fo —"
„SSRartin?" unterbrach ibn ^einrieb ©rimm, mäbrenb

Sösdjen febiiebtern unb nerlegen bem Sottor einen Stuhl bin=
fd)ob. „2Ber ift ber Stann, ber ibn nerfotgt?"

Simon Siefe batte bie f)anb auf bie ßefene bes Stuhles
gelegt unb bas Stäbchen mit einem bantbaren Slide ange«
febaut. „3d) bante 3bnen, mein gräulein," fagte er, bann
tiefe er mit einer leichten Serbeugung fid) nieber. „2Bie mofel

fübtt man fid) im Streife einer fold)en gamitie! 3n biefem
.fjaufe berrfefeen triebe unb ßiebe, bas ertennt man auf ben

erften Slid; bier meife man ben ©aft 3U ebren, unb inbem
man ihn ebrt, ebrt man fid) fetbft."

©er Sädermeifter btidte feine ©ufte an, mie menn er fie
fragen motte, ob ber junge irjerr feine fünf Sinne beifammen
babe; ber ©racfee bagegen fübtte fid) burd) bas Sob gefefemet«

:

©te ifatienifd)e (Eroberung: Som Sa'tton bes Segierungsgebäubes aus mirb ber llebergang oon Sripolitanien in bie ita«
tienifdje Sermattung oerfünbet.

niefet Sboofat, bin aber auf bem beften Skge es 3U merben,
unb bann forbere id) mein 3abrbunbert in bie Scbranten!"

„Scheint, bafe bie S)ifee 3buert ftart sugefefet bat/"
bummte ber Sädermeifter. „Sft bie Skbnung oermietet,
©ufte?"

„Son morgen ab."
„Sa, bann haben Sie i)'m fein ©tüd mehr," manbte fi©

©rimm 3U bem ©ottor, „Sie finb 3U fpät getommen; märe
auch nichts für Sie gemefen!"

„3d) fomme nidjt megen ber Skbnurtg 3U 3bnen," er«
miberte Simon Siefe heiter.

©er Sädermeifter fuhr mit ber S>anb über bie Safe, um
eine gliege 3u oerfcfeeuchen, unb ftiefe einen teifen glud) aus.

„Stit Sbootaten babe id) nichts 3U fdjaffen," fnurrte er.
„Sud) in biefer ®igenfd)aft tomme id) nid)t — id) bin

ber greunb 3bres Seffen, unb ba biefer Seffe oon bem fjafe

efeett, unb Söscben manbte täcfeetnb bas btonbe ^aupt ab,
um bem Süd bes Softors aussuroeieben, beffen ftumme
Sprache fie febr mobt oerftanb.

„Skr Startin nerfotgt, fragen Sie?" fuhr Siefe fort,
^abatut Streicher, menn Sie ihn tennen. ©r bat eine
Sosbeit erfpnnen, bie ben armen 3ungen ins ©efängnis brin«
gen foil; aber Startin barf fid) auf mich oertaffen — id)
merbe bie Starte biefes Stenfcfeen 3U Sd)anben machen."

„Db ich ihn tenne!" rief ^einrieb ©Pimm entrüftet. „6r
trat bamats als fjeuge gegen meinen Sruber auf, unb er bat
auch meine Scbmägerin oerfolgt; ich habe ihm bas noch nir^t
oergeffen. Sksbatb fommt Startin nicht fetbft, um rrtir bas
3u fagen?"

,,©r meife nicht, ob er bei 3bnett ©ebör finbet; er meint,
Sie feien nicht fo freunbtieb gegen ihn, mie er es mobt er«
marten bürfte, unb ba fürchtet er, täftig 3U falten."
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Der Drache lächelte freundlich. „Womit kann ich dienen?"
sagte sie. „Ich glaube, Sie sind schon mehrmals hier gewesen,

„Allerdings, heute aber wünsche ich mit Ihrem Herrn
Gemahl zu reden. Sie dürfen zugegen sein, Madame, es handelt

sich nicht um Geheimnisse ich glaube sogar, daß ich an Ihr
gutes Herz appellieren werde."

„Na, dann treten Sie ein," erwiderte sie, indem sie die
Thür des Wohnzimmers öffnete. „Heinrich, da ist ein Herr,
der Dich zu sprechen wünscht."

Der Doktor begrüßte Röschen mit einer tiefen Verbeugung.

Ihr Erröten bewies ihm, daß sie den Flötenspieler
sofort erkannt hatte; er sah auch, daß der Bäckermeister ihn
mit einem ziemlich geringschätzigen Blick musterte, aber
dadurch ließ er sich keineswegs beirren.

„Simon Riese, Rechtsgelehrter!" stellte er sich vor. „Nocb

eines gesinnungslosen Mannes verfolgt wird, so —"
„Martin?" unterbrach ihn Heinrich Grimm, während

Röschen schüchtern und verlegen dem Doktor einen Stuhl
hinschob. „Wer ist der Mann, der ihn verfolgt?"

Simon Riese hatte die Hand auf die Lehne des Stuhles
gelegt und das Mädchen mit einem dankbaren Blicke
angeschaut. „Ich danke Ihnen, mein Fräulein," sagte er, dann
ließ er mit einer leichten Verbeugung sich nieder. „Wie wohl
fühlt man sich im Kreise einer solchen Familie! In diesem

Hause herrschen Friede und Liebe, das erkennt man auf den

ersten Blick; hier weiß man den Gast zu ehren, und indem
man ihn ehrt, ehrt man sich selbst."

Der Bäckermeister blickte seine Guste an, wie wenn er sie

fragen wolle, ob der junge Herr seine fünf Sinne beisammen
habe; der Drache dagegen fühlte sich durch das Lob geschmei-

Die italienische Eroberung: Vom Bälkon des Regierungsgebäudes aus wird der Uebergang von Tripolitanien in die ita¬
lienische Verwaltung verkündet.

nicht Advokat, bin aber auf dem besten Wege es zu werden,
und dann fordere ich mein Jahrhundert in die Schranken!"

„Scheint, daß die Hitze Ihnen stark zugesetzt hat,"
bummte der Bäckermeister. „Ist die Wohnung vermietet,
Guste?"

„Von morgen ab."
„Na, dann haben Sie hier kein Glück mehr," wandte sich

Grimm zu dem Doktor, „Sie sind zu spät gekommen; wäre
auch nichts für Sie gewesen!"

„Ich komme nicht wegen der Wohnung zu Ihnen,"
erwiderte Simon Riese heiter.

Der Bäckermeister fuhr mit der Hand über die Nase, um
eine Fliege zu verscheuchen, und stieß einen leisen Fluch aus.

„Mit Advokaten habe ich nichts zu schaffen," knurrte er.
„Auch in dieser Eigenschaft komme ich nicht — ich bin

der Freund Ihres Neffen, und da dieser Neffe von dem Haß

chelt, und Röschen wandte lächelnd das blonde Haupt ab,
um dem Blick des Doktors auszuweichen, dessen stumme
Sprache sie sehr wohl verstand.

„Wer Martin verfolgt, fragen Sie?" fuhr Riese fort.
Habakuk Streicher, wenn Sie ihn kennen. Er hat eine
Bosheit ersonnen, die den armen Jungen ins Gefängnis bringen

soll; aber Martin darf sich auf mich verlassen — ich
werde die Pläne dieses Menschen zu Schanden machen."

„Ob ich ihn kenne!" rief Heinrich Grimm entrüstet. „Er
trat damals als Zeuge gegen meinen Bruder auf, und er hat
auch meine Schwägerin verfolgt; ich habe ihm das noch nicht
vergessen. Weshalb kommt Martin nicht selbst, um mir das
zu sagen?"

„Er weiß nicht, ob er bei Ihnen Gehör findet; er meint,
Sie seien nicht so freundlich gegen ihn, wie er es wohl
erwarten dürfte, und da fürchtet er, lästig zu fallen."
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„Unfinn!" britmmte ber 23ädermeifter. „iRicßt fo freunb»
ließ gegen ißn? ßieber ©ott, er farm bod) nießt oerlangen,
bag tef) if)n jebesmal mit Sluftern unb ©ßampagner beroirten
foil! Unb bann ift er and) ettoas SIßinbbeutet — Sie werben
bas and) feßon erfaßten habender möcßte gern ben oorneß»
men Herrn [ptelen. Der 3unge i)ätte ^anbtoerfer werben
foEen, aber er f)at oon fetner ERutter bie großen SRofinen ge=
erbt; besßalb wollte er and) auf meinen DRat meßt hören, als
er ftd) über feinen gufünftigen Seruf entfeßeiben foEte."

fdjetnen feiner ERutter aueß nießt grün gewefen jufem? ' warf ber Softor ein, ber fid) bemüßte, mit ben f)är.=
ben ben ftruppigen Sart 3U glätten.

„Stein, id) maeße feinen Heß! baraus. Sie mar eine
feine Dame, oon ber Haushaltung oerftanb fie gar nidjts,
fie wollte nur fid) pußen unb fpasieren gepn. Sie paffte nid)t
in unfere gamilie unb mit ber eigenen gamilie bat fie bes»
balb gebrochen; es war nur Unfriebe bei iljr im Haufe, unb
bas alles bat meinen Sruber ins EBirtsßaus getrieben. 3©will ibn meßt in S<ßuß nehmen, er bat unferen Stamen für
alle Reiten gefcßänbet, aber ein großer Seil ber Sdjulb fiel

„Stein, nein,. SJtabame, er fprießt nur mit Siebe unb
Hochachtung oon ihnen," unterbrach fie ber Softor. „SBenn
er es nic£)t täte, würbe ich ihm ben Stanbpunft flar maeßen."

„SRag es fein, wie es will, gegen bie SBosßeE Streichers
will ich ERartin feßüßen!" rief ber Säcfermeifter, mit ber
breiten gaufi auf ben Sifcß feßlagenb. „EBas foE id) tun?"

„©inftweilen noch nichts," erwiberte Stiefe. „3d) ßabe
ERartin erfucht, mir oorläufig aEes 3U übertaffen; man muß
es liftig anfangen, um einen gueßs aus feinem Sau ßeraus»
Sulocfen. SBenn ich ©ie nur auf unferer Seite weiß, fo ge»
nügt mir bas; fpäter werbe id) 3hnen feßon fagen, in welcher
SBeife Sie mid) unterftüßen fönnen."

Den 3wed, ben er in ber Hauptfacße oerfolgte, hatte
ber Softer erreicht, ©r hatte auf ben Säcfer unb beffen
gamilie troß feines fcßäbigen Slnsuges einen feßr günftigen
©inbruef gemacht. SRöscßen flüfterte ber SOtutter einige EBorte
ins Dßr — grau ©ufte nidte unb lub ben ©aft su einer
Saffe Kaffee ein, was mit Dielen Sanfesworten unb manchem
Kompliment angenommen würbe, ©r mußte nun über bie
3ntriguen Streichers berichten, unb es fteEte fid) heraus, baß

Sie ffauptffraße in tlbrianopel. 3

boeß auf bie grau, ffir wäre ficher nießt fo weit gefommen,
wenn fie ißn anbers beßanbelt ßätte. ©r war ein unglüd»
feiiges ERenfcßenfinb. EBas er angriff, mißlang, er moeßte
fieß breßen unb wenben, wie er woEte. Unb wenn er im
Elerger fieß Sroft bei ber glafeße, fueßte, was er freiließ nießt
ßätte tun foEen, bann würbe er baßeim mit Sorwürfen em=
pfangen; er ßörte 3u Haufe überhaupt fein freunblicßes Söort,
nur Sorwürfe unb Klagen, unb besßalb war icß meiner
Scßwägerin nießt ßolb. Später, als mein Sruber oerßaf»
tei würbe, ßabe ich ißr Unterftüßung angeboten, aber fie mar
3u ftols, etwas ansuneßmen; na, unb wenn man einmal mit
feinem guten EBiEen 3urüdgewiefen wirb, bann fommt man
nießt wieber."

„So war es," rtidte grau ©ufte, „unb bas aEes haben
wir auch bem Eftartin gefagt. Ser aber woEte es beffer wiffen,
obgleich er feine ERutter gar nicht gefanut ßat. Sßenn ber
Doftor Hartenberg fieß meßt bes Kinbes angenommen ßätte,
bann würben wir es aufgenommen unb exogen ßaben; aber
bei ißm war es in guten Hänben, unb wir befaßen bamals
aueß uoeß nießt bas, was wir ßeute ßaben. EBir waren jung
oerheiratet unb mußten uns genug plagen, um bureßsufom»
men, unb wenn ERartin uns bas jeßt entgelten laffen wiE,

Hintergrunb bie große Jltofcßee.

aueß ber SSädermeifter anonpme SSriefe erhalten ßatte, bie
aEe ins geuer gewanbert waren.

Heinrieß ©rimm geriet über biefe ßeimtüdifeße Slnflage
gegen feinen Steffen in maßlofe EBut. ©r war mit aEem ein»
perftanben, was ber Softor anorbnete, ber meßr unb meßr
in ber ©unft biefer einfachen ßeute ftfeg. ©r richtete nun
aueß mitunter feine EBorte an Stöscßen, unb ba bies in bureß»
aus fcßidlicßer SDßeife gefeßaß, fo tonnten bie ©Item nichts 23e=

frembenbes barin finben. Diöscßen antwortete frelicß feßr
fcßücßtern unb surüdßaltenb, aber es war immerhin eine
Elntwort, unb feßon bies beglüdte ben Softor, beffen Stirn»
mung immer ßeiterer würbe.

3m weiteren Verlauf bes ©efpräcßs fanb es fieß aud), baß
ber SBater Simon SRiefes mit bem SSädermeifter befreunbet
gewefen war, unb wenn biefer aueß etwas feßroff über ben
Hanbmerfer urteilte, ber feinen Soßn ftubieren ließ, oßne bie
ERiitel basu 3U befißen, fo tat bies boeß ber inswifeßen ge=
fcßloffenen greunbfcßaft feinen ©intrag, sumal Simon 5Riefe
es oortrefflicß oerftanb, bie eigenen Elnficßten benen ber alten
ßeute anzubequemen unb untersuorbnen.

ESei einer Starre unb einem ©tafe S3ier würbe fpäter
geplaubert, unb ber Sag neigte fieß feßon 3U ©nbe, als
Simon Etiefe fieß erßob, um Etbfcßieb 3U neßmen.
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„Unsinn!" brymmte der Bäckermeister. „Nicht so freundlich
gegen ihn? Lieber Gott, er kann doch nicht verlangen,

daß ich ihn jedesmal mit Austern und Champagner bewirten
soll! Und dann ist er auch etwas Windbeutel — Sie werden
das auch schon erfahren habend er möchte gern den vornehmen

Herrn spielen. Der Junge hätte Handwerker werden
sollen, aber er hat von seiner Mutter die großen Rosinen
geerbt; deshalb wollte er auch auf meinen Rat nicht hören, als
er sich über seinen zukünftigen Beruf entscheiden sollte."

"^ìe scheinen seiner Mutter auch nicht grün gewesen zu
sein? ' warf der Doktor ein, der sich bemühte, mit den Händen

den struppigen Bart zu glätten.
„Nein, ich mache keinen Hehl daraus. Sie war eine

feine Dame, von der Haushaltung verstand sie gar nichts,
sie wollte nur sich putzen und spazieren gehen. Sie paßte nicht
in unsere Familie und mit der eigenen Familie hat sie
deshalb gebrochen; es war nur Unfriede bei ihr im Hause, und
das alles hat meinen Bruder ins Wirtshaus getrieben. Ichwill ihn nicht in Schutz nehmen, er hat unseren Namen für
alle Zeiten geschändet, aber ein großer Teil der Schuld fiel

„Nein, nein, Madame, er spricht nur mit Liebe und
Hochachtung von ihnen," unterbrach sie der Doktor. „Wenn
er es nicht täte, würde ich ihm den Standpunkt klar machen."

„Mag es sein, wie es will, gegen die Bosheit Streichers
will ich Martin schützen!" rief der Bäckermeister, mit der
breiten Faust auf den Tisch schlagend. „Was soll ich tun?"

„Einstweilen noch nichts," erwiderte Riese. „Ich habe
Martin ersucht, mir vorläufig alles zu überlassen; man mutz
es listig anfangen, um einen Fuchs aus seinem Bau
herauszulocken. Wenn ich Sie nur auf unserer Seite weiß, so
genügt mir das; später werde ich Ihnen schon sagen, in welcher
Weise Sie mich unterstützen können."

Den Zweck, den er in der Hauptsache verfolgte, hatte
der Doktor erreicht. Er hatte auf den Bäcker und dessen
Familie trotz seines schäbigen Anzuges einen sehr günstigen
Eindruck gemacht. Röschen flüsterte der Mutter einige Worte
ins Ohr —à Frau Guste nickte und lud den Gast zu einer
Tasse Kaffee ein, was mit vielen Dankesworten und manchem
Kompliment angenommen wurde. Er mußte nun über die
Intriguen Streichers berichten, und es stellte sich heraus, daß

Die Hauptstraße in Adrianopel. I
doch auf die Frau. Er wäre sicher nicht so weit gekommen,
wenn sie ihn anders behandelt hätte. Er war ein unglückseliges

Menschenkind. Was er angriff, mißlang, er mochte
sich drehen und wenden, wie er wollte. Und wenn er im
Aerger sich Trost bei der Flasche suchte, was er freilich nicht
hätte tun sollen, dann wurde er daheim mit Vorwürfen
empfangen; er hörte zu Hause überhaupt kein freundliches Wort,
nur Vorwürfe und Klagen, und deshalb war ich meiner
Schwägerin nicht hold. Später, als mein Bruder verhaftet

wurde, habe ich ihr Unterstützung angeboten, aber sie war
zu stolz, etwas anzunehmen; na, und wenn man einmal mit
seinem guten Willen zurückgewiesen wird, dann kommt man
mcht wieder."

„So war es," Nickte Frau Guste, „und das alles haben
wir auch dem Martin gesagt. Der aber wollte es besser wissen,
obgleich er seine Mutter gar nicht gekannt hat. Wenn der
Doktor Hartenberg sich nicht des Kindes angenommen hätte,
dann würden wir es aufgenommen und erzogen haben; aber
bei ihm war es in guten Händen, und wir besaßen damals
auch noch nicht das, was wir heute haben. Wir waren jung
verheiratet und mußten uns genug plagen, um durchzukommen,

und wenn Martin uns das jetzt entgelten lassen will,

Hintergrund die große Moschee.

auch der Bäckermeister anonyme Briefe erhalten hatte, die
alle ins Feuer gewandert waren.

Heinrich Grimm geriet über diese heimtückische Anklage
gegen seinen Neffen in maßlose Wut. Er war mit allem
einverstanden, was der Doktor anordnete, der mehr und mehr
in der Gunst dieser einfachen Leute stieg. Er richtete nun
auch mitunter seine Worte an Röschen, und da dies in durchaus

schicklicher Weise geschah, so konnten die Eltern nichts
Befremdendes darin finden. Röschen antwortete frelich sehr
schüchtern und zurückhaltend, aber es war immerhin eine
Antwort, und schon dies beglückte den Doktor, dessen Stimmung

immer heiterer wurde.
Im weiteren Verlauf des Gesprächs fand es sich auch, daß

der Vater Simon Rieses mit dem Bäckermeister befreundet
gewesen war, und wenn dieser auch etwas schroff über den
Handwerker urteilte, der seinen Sohn studieren ließ, ohne die
Mittel dazu zu besitzen, so tat dies doch der inzwischen
geschlossenen Freundschaft keinen Eintrag, zumal Simon Riese
es vortrefflich verstand, die eigenen Ansichten denen der alten
Leute anzubequemen und unterzuordnen.

Bei einer Zigarre und einem Glase Bier wurde später
geplaudert, und der Tag neigte sich schon zu Ende, als
Simon Riese sich erhob, um Abschied zu nehmen.
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„kommen Sie öfter," fagte ber Sädermeifter, ber nod)
immer über bie Schnurren feines ©aftes lachte, „bas mar ein
oergnügter Sachmittag für mid)."

,,©enn bie Samen nichts bagegen haben!" manbte Si»
mon Siefe ein.

Sössen lächelte, unb grau ©ufte gab ihm bie Serfiche»

rung, baff er ftets millfommen fein merbe.
„Sem, oibi, oici!" murmelte ber Sottor, als er in ber

ijeiterften Stimmung bas £jaus oerliejj. „Sid)ts halb gu tun,
ift ebler ©eifter 2lrt. S'etjt, Simon, geige, bafj Su ein Siefe
fein fannft!" ®r marf bas #aupt ftolg gurüd unb Mies mit
ber SSiene eines Stannes, ber über SSillionen oerfügen
fartn, einige Saudjroolten in bie ßuft.

„Sie Hummelei mufj nun ein ffinbe nehmen," brummte
er. „Sas Dd)fen mufj mieber beginnen! ^ergott, bei biefer
ifitje unb mod} bagu in meiner Sube unter bem Sact)! 2tber
roas helfen ba alle Magen unb Seufger; es gilt, einen hohen
Sreis gu erringen! Sei) merbe nun rafttos ftreben, bis id)
bas erreicht i)abe. ©in eingiger 2lugenMid tann alles
umgeftalten — ben geftrigen 21benb merbe id) nimmermehr
oergeffen!"

©r marf nod) einmal einen iBIicf gurüd, beoor er in eine
anbere Strafe einbog; mit einem tiefem 21temguge fetjte er
feinen ©eg fort. 21us feinem Sinnen medte ii)n eine Stimme,
bie feinen Stamen nannte; er Miette auf — oor ihm ftanb ein
fd)Ian£er, junger #err im eleganten Seitanguge. Sas ©efictjt
mar oon ber Sonne gebräunt — ein fchroarger, lang herab«
roallenber unb forgfam gepflegter Sart umrahmte es. Sie
buntlen lebhaften Slugen ruhten mit ernftem Slid auf bem
Sottor, ber haftig an ben f)ut griff.

„Saron oon ©rlenthal!" flotterte er.
„Sei fein Starr, Simon!" fdjmtt ber anbere ihm bas

©ort ab. ,,©ir ro-aren auf ber Umoerfität Sugfreunbe, mes»
halb follen mir es heute nicht mehr fein?"

(gortfefeung folgt.)

(Eine alte Sünbe.
©rgählung oon SJtarie Stahl.

(3tad)brud oerboten.)

„3um Sonnermetter, marum halten mir hier auf freiem
gelbe feit einer Siertelftuobe?" fchrie ber alte SOtajor a. S.
Sittor oon ßöroenitj gum ©agenfenfter bes Sahnguges Mo»
aus, unb er erhielt bie nieberfdjmetternbe Minbe, bie Strede
fei burd) bie ©ntgleifung eines ©üterguges gefperrt unb für
mehrere Stunben nicht fahrbar. Ser frühe Sbenb bes erften
Stooember bunfelte bereits herab, unb bie 21usfid)t, bie Stacht
im Sahnmagen gu oerbringen, hatte für ben alten #errn
menig Serlodenbes. ©r folgte barum bem Stat bes ^ug=
füfjrers, eine SSiertelftunbe über gelb in bas nächfte Stäbtchen
ßöbau gu gehen, unb es rourbe ihm gum Stadjtquartier bas
i)oteI ßamereng empfohlen.

Sie Stamen ßöbau unb ßamereng roedten eine alte, längft
oergeffene ffirinnerung in ihm.

„Sin ich öertn im îraum? 3d) îenne boch bas alles!"
bachte er, als er bie ßanbftrafje in ber genannten Sichtung
hinunterfdjritt. Unb.bann fiel es ihm ein, als märe es geftern
gemefen, als er als junger ßeutnant einmal bei ©elegenheit
ber ßerbftmanöoer in ßöbau im ßotel ßamereng in Quartier
gelegen.

3a, ja, freilief), — merfroürbig, mie man fo etmas oer»
gißt, unb ba§ er nun hier mieber Station machen mufj!

3etjt fam ihm auch bie ©egenb befannt oor. 3hm rourbe
gang feltfam gu SRut, als aus bem 21benbbämmer bie Sürme
unb Sädjer bes malerifchen Stäbtd)ens auftauchten, bas in
ben Slusläufern fdjlefifd)er £)öi)engüge oertrochen lag. Sie
Stebel bes Sergeffens lichteten fid), feine Sugenb rourbe le»

benbig.
©ie oertraut maren ihm biefe minfligen Strafjen unb

engen ©äffen! Sas uralte Steintor unb ber SDtarftplatj, an
bem bas ©aftljaus lag, mit feiner uralten ©inrid)tung. Silber
oerftorbener ^errfd)er unb ©enerationen fehen überall oon
ben ©änben, unb es riedjt muffig in ben Stäumen mie nach
loten.

211s ber SJtajor In bie Stabt einroanberte, begannen alle

©loden bas 21benbgeläut. ©r munberte fid) über bas feiet=
liehe, lang anhaltenbe ßäuten, boch bann fiel ihm ein, bafg

morgen SUIlerfeelen fei, ber gefttag ber Serftorbenen.
Sas #otet ßamereng mar unoeränbert bis auf roenige

notroenbige ^ongeffionen an bie neue geit. ©s mar noch

basfelbe grofje Speifegimmer mit bem altersgefd)märgten Se!=

fengebäll unb bem Seiterporträt bes gelbmarfdjalls Slücher,
unb biefelbe eid)engefchnitjte Sreppe führte in bie oberen
Stodmerle.

Ser SOtajor tonnte an biefem 21benb lange nicht ein»

fchlafen. ©r fajj eine ©eile oor bem glimmenben Dfenfeuer,
unb bie Silber ber Vergangenheit mürben lebenbig.

Ba mar bie alte grau ßamereng, bie Sefitjerin bes S)au=

fes. 211s er über bie Siele ging, mar ihm gemefen, als müffe
fie ihm entgegentommen mit ihrer grofjen Sanbhaube unb
ber fdjroargfeibenen Sd)ürge über bem grauen ©olltleibe.
Unb er fah fid) felbft als fchlanfen, jungen Ulanenleutnant
fporrentlirrenb burd) bie hollenben ©änge fchreiten. ©r
hatte bei ber alten grau balb einen Stein im Srett gehabt unb
burfte in ihren Ißrioatgimmern ein» unb ausgehen. Unb ba»

gange alte, oerfd)lafene #aus medte er bamals gum ßeben,
bah es oon allen ©änben lachte, lärmte unb hallte, ©r hiefj
nicht umfonft ber „tolle Sittor" in feiner Sdjmabron.

Unb jefct tauchte fie aus ber Zauberlaterne ber ©rinne»

rung — Safcha! ©rfchredenb lebenbig. 3ft es benn möglich,
fo etmas gang oergeffen gu hoben?

^uerft hotte er fie nid)t beachtet. Sie fdjien nur ba»

21fchenbröbel ber ©irtin, ihre gefügige Sttaoin, bie treppauf,
treppab gejagt mürbe unb als Stelloertreterin ber alternben
Hausfrau für alles oerantmortlich mar. Unb bann entbedte
er fie eines Sages, ©r fah in bem unfeheinbaren ©emanb ein

©efen oon febernber ©efdjmeibigleit unb ein Soar 21ugen

auf fich gerichtet, fchroarg mie bie Seeren bes sJiad;tfd)attens,
bie, mie aus einem Sraum ermudjenb, heihhun0dg auf ihn
ftarrten.

Ba entbedte er meiter, bah mirflich eine Srmgeffin
im 21fchehputtel!leib mar, bie Sod)ter aus ftolgem Staroften»
gefd)lecf)t, beren Vater fid) gu Sobe gefoffen unb im 21rmen=

haus geftorben, Safcha oon ^^djltnsEa.
Dtun tarn eine feiige gät. Sie entlegenen Vorratsfam»

mern, bie oerftedten ©intel unb Sreppen, bie unbemohnten
Limmer bes alten Kaufes tonnten baoon ergäben. Unb ber
grohe Dbftgarten, mo man fid) groifchen ben Stangenbohnen
unb ^imbeerplantagen oerirren tonnte unb fich mühfam
burch ©efträuch unb ©erant herbftlicher Vermilberung ben

©eg bahnen muhte, um gu ben alten ©alnufjbäumen gu ge»

langen, beren reife Stüffe in ber Septemberfonne platten
unb tlatfd)enb gu Soben fielen.

51och hrutr, in biefer Stunbe fiebet ihm bas Slut in ben
21bern, menn er an bie Seligteit biefer Stellbichein bachte.

®r hotte ihr fogar bie ©he oerfprochen, menn auch ««ter
Sebingungen. Sie felbft muhte ja, bah unter obroaltenben
Umftänben eine ©he ausgefd)loffen fei, boch eines Sages na»
gelte fie ihn mit ber grage feft, ob er fie unter oeränberten,
günftigen Serhältniffen hdraten mürbe. Soternft hotte fie
feinen heiligen ffiib oerlangt.

©ott, roas fchroört nicht ein liebestoller Slann in füfjer
Stunbe? Unb er roollte fie boch nicht tränten, fie hatte fd)on
genug gu leiben in ihrer abhängigen Stellung, ©s tear, als
hätte bie alte ßamereng ©itterung, mie es um fie ftanb, unb
fie quälte fie nun hoppelt. Safcha ertrug alles mit hingeben»
ber Untermürfigteit, fie mar gang ©efdjmeibigleit unb ffir»
gebenheit. ©r munberte fich oft über ihre Selbftbeherrfdjung,
benn Muter bem Süden ber alten grau fiel gumeilen bie
SSaste, bann loberten unheimliche glammen oon fjafj unb
©mpörung in ihren 21ugen.

©ie mochte bas geenbet haben? Sr mar im folgenben
3'ohre nicht miebergetehrt, mie er oerfprochen hatte, ©in 3al)r
mar bamals für ihn gu lang, um Sreue ug halten, greilid),
im 211ter merben bie 3al)re türger.

3mmer noch mit feinen ©rinnerungen befchäftigt, legte
fich öer SDtojor in bem großen Sfoftenbett gur Suhe. ©r fah
noch eine ©eile ben gudenben geuerfchein aus bem Ofen
über Sede unb Sielen hufd)en, in ben bie ÜJlöbel groteste
Schatten roarfen, bann fdjltef er ein.

Sßitten in ber Sacht roadjte er mit einem feltfamen ®e»
fühl oon ©rftaunen auf. Sas Zintmer mar oon einer grauen,
blaffen Sämmerung erhellt ,bie nicht oom Dfenfeuer herrüh«
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„Kommen Sie öfter," sagte der Bäckermeister, der noch
immer über die Schnurren seines Gastes lachte, „das war ein
vergnügter Nachmittag für mich."

„Wenn die Damen nichts dagegen haben!" wandte
Simon Riese ein.

Röschen lächelte, und Frau Guste gab ihm die Versicherung,

daß er stets willkommen sein werde.
„Veni, vidi, vici!" murmelte der Doktor, als er in der

heitersten Stimmung das Haus verließ. „Nichts halb zu tun,
ist edler Geister Art. Jetzt, Simon, zeige, daß Du ein Riese
sein kannst!" Er warf das Haupt stolz zurück und blies mit
der Miene eines Mannes, der über Millionen verfügen
kann, einige Rauchwolken in die Luft.

„Die Bummelei muß nun ein Ende nehmen," brummte
er. „Das Ochsen muß wieder beginnen? Hergott, bei dieser
Hitze und noch dazu in meiner Bude unter dem Dach! Aber
was helfen da alle Klagen und Seufzer; es gilt, einen hohen
Preis zu erringen! Ich werde nun rastlos streben, bis ich
das Ziel erreicht habe. Ein einziger Augenblick kann alles
umgestalten — den gestrigen Abend werde ich nimmermehr
vergessen!"

Er warf noch einmal einen Blick zurück, bevor er in eine
andere Straße einbog; mit einem tiefem Atemzuge setzte er
seinen Weg fort. Aus seinem Sinnen weckte ihn eine Stimme,
die seinen Namen nannte; er blickte auf — vor ihm stand ein
schlanker, junger Herr im eleganten Reitanzuge. Das Gesicht
war von der Sonne gebräunt — ein schwarzer, lang
herabwallender und sorgsam gepflegter Bart umrahmte es. Die
dunklen lebhaften Augen ruhten mit ernstem Blick auf dem
Doktor, der hastig an den Hut griff.

„Baron von Erlenthal!" stotterte er.
„Sei kein Narr, Simon!" schnitt der andere ihm das

Wort ab. „Wir waren auf der Universität Duzfreunde, weshalb

sollen wir es heute nicht mehr sein?"
(Fortsetzung folgt.)

Eine alte Sünde.
Erzählung von Marie Stahl.

(Nachdruck verboten.)
„Zum Donnerwetter, warum halten wir hier auf freiem

Felde seit einer Viertelstunde?" schrie der alte Major a. D.
Viktor von Löwenitz zum Wagenfenster des Bahnzuges
hinaus, und er erhielt die niederschmetternde Kunde, die Strecke
sei durch die Entgleisung eines Güterzuges gesperrt und für
mehrere Stunden nicht fahrbar. Der frühe Abend des ersten
November dunkelte bereits herab, und die Aussicht, die Nacht
im Bahnwagen zu verbringen, hatte für den alten Herrn
wenig Verlockendes. Er folgte darum dem Rat des
Zugführers, eine Viertelstunde über Feld in das nächste Städtchen
Löbau zu gehen, und es wurde ihm zum Nachtquartier das
Hotel Lawerenz empfohlen.

Die Namen Löbau und Lawerenz weckten eine alte, längst
vergessene Erinnerung in ihm.

„Bin ich denn im Traum? Ich kenne doch das alles!"
dachte er, als er die Landstraße in der genannten Richtung
hinunterschritt. Und dann fiel es ihm ein, als wäre es gestern
gewesen, als er als junger Leutnant einmal bei Gelegenheit
der Herbstmanöver in Löbau im Hotel Lawerenz in Quartier
gelegen.

Ja, ja, freilich, — merkwürdig, wie man so etwas
vergißt, und daß er nun hier wieder Station machen muß!

Jetzt kam ihm auch die Gegend bekannt vor. Ihm wurde
ganz seltsam zu Mut, als aus dem Abenddämmer die Türme
und Dächer des malerischen Städtchens auftauchten, das in
den Ausläufern schlesischer Höhenzüge verkrochen lag. Die
Nebel des Bergessens lichteten sich, seine Jugend wurde
lebendig.

Wie vertraut waren ihm diese winkligen Straßen und
engen Gassen! Das uralte Steintor und der Marktplatz, an
dem das Gasthaus lag, mit seiner uralten Einrichtung. Bilder
verstorbener Herrscher und Generationen sehen überall von
den Wänden, und es riecht muffig in den Räumen wie nach
Toten.

Als der Major in die Stadt einwanderte, begannen alle

Glocken das Abendgeläut. Er wunderte sich über das feierliche,

lang anhaltende Läuten, doch dann fiel ihm ein, daß

morgen Allerseelen sei, der Festtag der Verstorbenen.
Das Hotel Lawerenz war unverändert bis auf wenige

notwendige Konzessionen an die neue Zeit. Es war noch

dasselbe große Speisezimmer mit dem altersgeschwärzten Dek-

kengebälk und dem Reiterporträt des Feldmarschalls Blücher,
und dieselbe eichengeschnitzte Treppe führte in die oberen
Stockwerke.

Der Major konnte an diesem Abend lange nicht
einschlafen. Er saß eine Weile vor dem glimmenden Ofenfeuer,
und die Bilder der Vergangenheit wurden lebendig.

Da war die alte Frau Lawerenz, die Besitzerin des Hauses.

Als er über die Diele ging, war ihm gewesen, als müsse

sie ihm entgegenkommen mit ihrer großen Bandhaube und
der schwarzseidenen Schürze über dem grauen Wollkleide.
Und er sah sich selbst als schlanken, jungen Ulanenleutnant
sporrenklirrend durch die hallenden Gänge schreiten. Er
hatte bei der alten Frau bald einen Stein im Brett gehabt und
durfte in ihren Privatzimmern ein- und ausgehen. Und das

ganze alte, verschlafene Haus weckte er damals zum Leben,
daß es von allen Wänden lachte, lärmte und hallte. Er hieß
nicht umsonst der „tolle Viktor" in seiner Schwadron.

Und jetzt tauchte sie aus der Zauberlaterne der Erinnerung

— Sascha! Erschreckend lebendig. Ist es denn möglich,
so etwas ganz vergessen zu haben?

Zuerst hatte er sie nicht beachtet. Sie schien nur da«

Aschenbrödel der Wirtin, ihre gefügige Sklavin, die treppauf,
treppab gejagt wurde und als Stellvertreterin der alternden
Hausfrau für alles verantwortlich war. Und dann entdeckte

er sie eines Tages. Er sah in dem unscheinbaren Gewand ein

Wesen von federnder Geschmeidigkeit und ein Paar Augen
auf sich gerichtet, schwarz wie die Beeren des Nachtschattens,
die, wie aus einem Traum erwachend, heißhungrig auf ihn
starrten.

Da entdeckte er weiter, daß sie wirklich eine Prinzessin
im Aschenputtelkleid war, die Tochter aus stolzem Starostengeschlecht,

deren Vater sich zu Tode gesoffen und im Armenhaus

gestorben, Sascha von Zychlinska.
Nun kam eine selige Zeit. Die entlegenen Vorratskammern,

die versteckten Winkel und Treppen, die unbewohnten
Zimmer des alten Hauses konnten davon erzählen. Und der
große Obstgarten, wo man sich zwischen den Stangenbohnen
und Himbeerplantagen verirren konnte und sich mühsam
durch Gesträuch und Gerank herbstlicher Verwilderung den

Weg bahnen mußte, um zu den alten Walnutzbäumen zu
gelangen, deren reife Nüsse in der Septembersonne platzten
und klatschend zu Boden fielen.

Noch heute, in dieser Stunde siedet ihm das Blut in den
Adern, wenn er an die Seligkeit dieser Stelldichein dachte.

Er hatte ihr sogar die Ehe versprochen, wenn auch unter
Bedingungen. Sie selbst wußte ja, daß unter obwaltenden
Umständen eine Ehe ausgeschlossen sei, doch eines Tages
nagelte sie ihn mit der Frage fest, ob er sie unter veränderten,
günstigen Verhältnissen heiraten würde. Toternst hatte sie

seinen heiligen Eid verlangt.
Gott, was schwört nicht ein liebestoller Mann in süßer

Stunde? Und er wollte sie doch nicht kränken, sie hatte schon

genug zu leiden in ihrer abhängigen Stellung. Es war, als
hätte die alte Lawerenz Witterung, wie es um sie stand, und
sie quälte sie nun doppelt. Sascha ertrug alles mit hingebender

Unterwürfigkeit, sie war ganz Geschmeidigkeit und
Ergebenheit. Er wunderte sich oft über ihre Selbstbeherrschung,
denn hinter dem Rücken der alten Frau fiel zuweilen die
Maske, dann loderten unheimliche Flammen von Haß und
Empörung in ihren Augen.

Wie mochte das geendet haben? Er war im folgenden
Jahre nicht wiedergekehrt, wie er versprochen hatte. Ein Jahr
war damals für ihn zu lang, um Treue uz halten. Freilich,
im Alter werden die Jahre kürzer.

Immer noch mit seinen Erinnerungen beschäftigt, legte
sich der Major in dem großen Pfostenbett zur Ruhe. Er sah
noch eine Weile den zuckenden Feuerschein aus dem Ofen
über Decke und Dielen huschen, in den die Möbel groteske
Schatten warfen, dann schlief er ein.

Mitten in der Nacht wachte er mit einem seltsamen
Gefühl von Erstaunen auf. Das Zimmer war von einer grauen,
blassen Dämmerung erhellt ,die nicht vom Ofenfeuer herrüh-
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ren tonnte unb aud) nicht nom ÏUtorgengrauen, benn mit t>al=
tenbett Schlägen tünbete eine Durmuhr bie 3Ritternad)ts»
ftunbe an. ©r lag eine 3e'i regungslos, oljne gu beuten,
bis fein Slid auf ben i)ot)en ßehnftul)! fiel, ber i|m gegen»
iiberftanb. 3n biefem Stuf)! faß eine ©eftalt.

3uerft erblictte er nur bie fcfjattenijaften llmriffe, bodj fie
nahm nad) unb nad) beutlidje gorm an. Unb jeßt erfannte
er fie, es mar Safd)a.

Das mertmürbigfte mar, baß er fid) gar nicht bariiber
munbern îonnte. ^umeiten fct)ien es ihm mieber nicht Safdja
gu fein, fo grau unb oermittert fat) fie aus unb frembartig in
Diidjer gefüllt. Silber es maren it)re fdjmargen Sftachtfchatten»
augen, bie es nid)t gum gmeiten Étale in ber 2Bett gab.

„SBas miltft Du?" mollte er fagen, bod) er t)örte feine
Stimme nidjt.

Unb jetgt fing fie an gu fprecßen. ®r oerftanb jebes SBort,
bocß es mar, als täme es aus enblofen gernen.

„Du teßrft gu fpät gurüd," fagte fie beutlid), ohne baff
ißre 3üge fid) bemegten. „©s macht bie alte Sünbe nicht
mieber gut. Dod) Du mußteft îommen. 3d) fjabe barauf ge»
mattet."

„Sffio fommft Du her? ßebft Du nod) in biefem feaufe?"
fragte er, bod) er hörte mieber feine Stimme nid)t.

„Sticht in biefem feaufe, aber nicht meit oon hier, hinter
St. SÖtarien. 3d) bin I)ier, um Dir gu fagen, baff ich bie alte
grau ßamereng ermorbet habe. Du fottft mittragen an mei»
ner Sctjutb, benn Du t)aft es mitoerfchulbet," mar bie S>lnt»

mort.
©ine lähmenbe ^ätte legte fiel) auf feine ©lieber, er

tonnte fid) nid)t rühren, nicht auffctjreien, er mußte hilflos Sa»
fetjas Seid)te ant)ören, bie eine Stnîlage mar.

„Du bift meineibig gemorben, benn Du tamft nid)t, fo
lange es geü t»ar, mie Du gefdjmoren. SBarum tjaft Du
mir bas feerg oerbrannt, baß id) bie Sünbe tun muffte in
meiner Qual? Denn fo tjoffte id) Diet) gu geminnen. 3d) liefe
bie alte grau mir alles oerfdjreiben, mas fie batte, ibr ©elb
unb biefes 5)aus; mit Schmeichelei unb Heuchelei brachte id)
fie baf)in, benn fie mar mir nicht gemachfen. Unb bann habe
ich fie langfam oergiftet. Stiemanb meiß es. Der feausargt
mar ein Drobbel. 3d) mürbe reich unb unabhängig, bod) Du
feljrteft nicht gur'üd. Sange habe id) gemartet, bann ging id)
ins Älofter oon St. ÜRarien. 3d) oermachte alles ber Sirdje,
um jneine Sünbe gu löfchen unb erhielt Vergebung. Silber es
ift ein Sffialm, bie Kirche îann nicht ungefd)ehen machen, mus
gefchah- Unb auch Du mußt nun bie Stechnung begabten für
bie alte Sd)ulb, bie bu nie beglichen. Stiemanb entgeht feiner
Sünbe. Unb ob fie oergeffen unb begraben ift — ihre Stunbe
tommt, mo fie gum Sehen ermad)t. SB-is gum legten feerg»
fcßlag mirb oon Stunb an bie alte grau Samereng burd)
beine Dräume gehen. SBarum feaft Du mir gefchmoren, baß
Du mein fein mollteft, menn mir ©elb unb ©ut hätten? S®ar»
um tjaft Du mir bas feerg oerbrannt unb ließeft mich oergehen
in ber glammenpein?"

„Safcßa, oergib mir!" ächgte er.
,,©s fteht nicht mehr in meiner 30tad)t."
„3Bo finbe id) bid) mieber?"
„hinter St. SJtarien."
Unb plöfelich mar bas Simmer bunîel. ©r fiel in einen

tiefen, bleiernen Schlaf.
Seltfam, baefete er am folgenben Sîtorgen, mie îann man

fo lebhaft träumen? Das tommt oon ben alten ©efcfjicbten,
an bie ich oor bem ©infd)Iafen fo oiel gebad)t, unb oon bem
ftarîen Sd)lummerpunfd), ben id) oorher getrunîen.

Unten beim grûhftûcî erîunbigte er fich nad) ber alten
grau Samereng unb ben Umftänben ihres Dobes. Doch äer
SiBirt, ber aus Defterreid) ftammte, raupte nid)ts oon ihr.
©s maren ja oiergig bis fünfgig 3al)re feitbem oergangen,
niemanb muhte etmas oon ihr.

©he er fpäter gur Stabt hinaus roanberte, ging er auf
ben Kirchhof, ber hinter bem Softer oon St. Étarien lag.
Der grühnebel hing noch über ben ©räbern, bie mit brennen»
ben Sergen unb Strängen gefchmüdt maren unb um bie fid)
Scharen fd)roarggeîleibeter SStenfchen brängten. Dumpf unb
bang fangen unb fd)mangen bie Sloftergloden im ©hör gum
©ebäcßtnis aller Seelen unb bagmifd)en mimmerte unaufßör»
lieh öas ©lödchen ber Sloftertapelle, bah mie ein eingiger
nid)t enbenber, fdjriller Hilferuf îlang.

Smifchen ben ©räberreihen ber Stonnen fanb ber SJtajor
ein fteinernes ©rab, beffen fernere ©ranittafel ben Stamen

ber Slofterfrau Safcha oon ^pchlinsta trug. Sdjaubernb
öaefete er an feinen Draum, beffen buntles, nie gu ergrünben»
bes ©eheimnis ben SReft feines Sebensmeges beßhatten mür»
be, unb er beugte fid) tief, um ein feeifees ©ebet für bie Stühe
ber armen Seele gu ftammeln unb eine Sßitte um Sßergebung
für feine alte, oergeffene Sünbe.

_^<!>^-,-
Der cUfitenöe fiornan einet alten 3nngfet.

Stach bem grangöfifdjen oon Sjanna gröblich-
(Stachbrud oerboten.)

3n nädjfter $eit mirb ein intereffanter ©rbfefeaftsprogefe
oor bas tribunal in Sïtelun (grantreich) gelangen, meldjer
bemeift, bah &ie Stomantiî in unferer materiellen $eit nod)
immer meßt gang ausgeftorben ift. —

©s mar in ben legten Stegierungsgeiten bes unglüdlichen
Sönigs ßouis=Sßbilippe, als in SStelun ein fehr geachteter unb
reicher Stotar lebte, mit feiner eingigen fdjönen Dodjter. Diefe
oerliebte fid) eines Dages in einen munberfd)önen jungen
Dffigier, ber aber unglüdlichermeife ebenfo arm mar, mie fie
retch, ©s ging jenes SOtal nicht, mie es meiftens in Stomanen
gu gehen pflegt, bah nämlich bie gmei fid) gulefet boch nod) be=

îommen, nach langen Sämpfen. feier fiegte ber 33ater, mel»
d)er erlTärte: „Sinem ü)ungerleiber gebe id) meine Dod)ter
nicht — unb bamit bafta! Die fdjöne ganni) oergid)tete mit
blutenbem feergen, blieb aber feft, nachhar©6" Sorfchlägen
ihres harten SSaters gegenüber, unb ertlärte nun ihrerfeits
ebenfo îategorifch: SBenn id) ben nidjt habe heiraten bürfen,
an bem mein feerg hängt, nun mill ich 0ar teinen unb bleibe
lebig."

So mürbe fie nach unb nad) gur alten Sungfer unb ihre
SSermanbten machten fid) luftig über bie romantifd)en ©rillen,
beim noch immer fafe gräulein gannt) in lauen Sommer»
näd)ten brauhen unter ben Säumen ihres partes unb
träumte oon ihrem Siebften.

Die einige greube ihres Dafeins beftanb nur nod) barin,
bie brillante ßaufbahn ihres ehemaligen 33ertobten gu Der»
folgen unb als er fid) gar nod) oerfd)iebene ©hrenabgeid)en
errang, îannte ihre greube leine ©rengen. ©r ftarb, nod)
in ben beften 3ahren unb ein halbes Sahrhunbert lang hat
fie um ihn tiefe Drauer getragen. Doch enblid) tarn bie Seihe
auch an fie, biefe ©rbe gu oerlaffen. Sor menigen SJtonaten
ftarb gräulein gannt) auf ihrem SSefife bei SJlelun, im Stüter
oon 84 Sohren. Sie hinterließ ein SBermögen oon 1 SJtillion
unb 800,000 grauten. SOtan fanb barüber folgenbe SSerfü»

gungen: 3hren Sßermanbten, bie niemals ßiebe für fie gegeigt
hatten, hinterließ fie gar nichts. Das gange Sßermögen fiel
ber ©efellfchaft ehemaliger Schülerinnen, ber ©rgiehungs»
l)äufer ber ©hrenlegion gu. Die ginfen follen aufgehäuft
merben, fo oft biefelben aber 105,000 gr. betragen, mirb bie
Söürbigfte unter biefen ehemaligen Schülerinnen ausgefud)t
unb erl)ält bie genannte Summe als fjeiratsgut. 21n biefe
SOÎitgift tnüpft fiçh aber folgenbe Slaufel: SÏBenn fie innerhalb
ber nächften brei 3ahre fid) nicht einen armen Dffigier gum
©atten ermählt, ber aber meber proteftantifd)en noch jübifchen
Slnhang in feiner gamitie haben barf; bann tommt bie Sum»
me mieber gum Kapital.

Die Sßermanbten bes alten gräuleins, bie fid) als recht»
mäßige ©rben betrachten, ertlären bas Deftament für null
unb nichtig. SOtan ift aber nicht umfonft eines Sotars Doch»
ter (nad) unfern Sßegriffen bedt es fid) mit Sed)tsanmalt).
Das Deftament ift fo abgefaßt, baß es nicht angefochten mer»
ben îann. SBon peinlichster Drbnung geugt überbies, baß fie
barin fogar beftimmte, aus melcßem ©artentor fie hinausge»
tragen gu merben münfdje, mie oiel Drinîgelber bie ßeießen»
träger erhalten unb bie Dotengräber.

©s mährt nun nicht mehr lange, bann tommt ber Sßrogeß
gum Sttustrag, ben bie gurüdgefeßien Sßermanbten anhängig
machen, bie ©hrenlegion ift aber entfd)loffen, bis gum äußer»
ften gu gehen, für ihr Sedjt gu roahren.

Sie mirb oor (Bericht barauf hinmeifen, baß jene Sßer»

manbten bas Sßermögen gar nicht nötig haben, inbem fie
ohnebies reich finb unb baß es unerhört märe, ben leßten
SBiften ber Sßerftorbenen nicht gu achten. Sie, bie es als ße=
bensgmed betrachtet hat, bafür gu forgen, baß menigftens bie
ßergensträume anberer fich oermirîfid)en tonnen, nadjbem
ihr Draum oon ßiebe unb ©lüd fo elenb geßheitert ift.
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ren konnte und auch nicht vom Morgengrauen, denn mit
hallenden Schlägen kündete eine Turmuhr die Mitternachtsstunde

an. Er lag eine Zeit regungslos, ohne zu denken,
bis sein Blick auf den hohen Lehnstuhl fiel, der ihm
gegenüberstand. In diesem Stuhl saß eine Gestalt.

Zuerst erblickte er nur die schattenhaften Umrisse, doch sie
nahm nach und nach deutliche Form an. Und jetzt erkannte
er sie, es war Sascha.

Das merkwürdigste war, daß er sich gar nicht darüber
wundern konnte. Zuweilen schien es ihm wieder nicht Sascha
zu sein, so grau und verwittert sah sie aus und fremdartig in
Tücher gehüllt. Aber es waren ihre schwarzen Nachtschattenaugen,

die es nicht zum zweiten Male in der Welt gab.
„Was willst Du?" wollte er sagen, doch er hörte seine

Stimme nicht.
Und jetzt fing sie an zu sprechen. Er verstand jedes Wort,

doch es war, als käme es aus endlosen Fernen.
„Du kehrst zu spät zurück," sagte sie deutlich, ohne daß

ihre Züge sich bewegten. „Es macht die alte Sünde nicht
wieder gut. Doch Du mußtest kommen. Ich habe darauf
gewartet."

„Wo kommst Du her? Lebst Du noch in diesem Hause?"
fragte er, doch er hörte wieder seine Stimme nicht.

„Nicht in diesem Hause, aber nicht weit von hier, hinter
St. Marien. Ich bin hier, um Dir zu sagen, daß ich die alte
Frau Lawerenz ermordet habe. Du sollst mittragen an meiner

Schuld, denn Du hast es mitverschuldet," war die
Antwort.

Eine lähmende Kälte legte sich auf seine Glieder, er
konnte sich nicht rühren, nicht aufschreien, er mußte hilflos Sa-
schas Beichte anhören, die eine Anklage war.

„Du bist meineidig geworden, denn Du kamst nicht, so

lange es Zeit war, wie Du geschworen. Warum hast Du
mir das Herz verbrannt, daß ich die Sünde tun mußte in
meiner Qual? Denn so hoffte ich Dich zu gewinnen. Ich ließ
die alte Frau mir alles verschreiben, was sie hatte, ihr Geld
und dieses Haus; mit Schmeichelei und Heuchelei brachte ich
sie dahin, denn sie war mir nicht gewachsen. Und dann habe
ich sie langsam vergiftet. Niemand weiß es. Der Hausarzt
war ein Troddel. Ich wurde reich und unabhängig, doch Du
kehrtest nicht zurück. Lange habe ich gewartet, dann ging ich
ins Kloster von St. Marien. Ich vermachte alles der Kirche,
um meine Sünde zu löschen und erhielt Vergebung. Aber es
ist ein Wahn, die Kirche kann nicht ungeschehen machen, was
geschah. Und auch Du mußt nun die Rechnung bezahlen für
die alte Schuld, die du nie beglichen. Niemand entgeht seiner
Sünde. Und ob sie vergessen und begraben ist — ihre Stunde
kommt, wo sie zum Leben erwacht. Bis zum letzten
Herzschlag wird von Stund an die alte Frau Lawerenz durch
deine Träume gehen. Warum hast Du mir geschworen, daß
Du mein sein wolltest, wenn wir Geld und Gut hätten? Warum

hast Du mir das Herz verbrannt und ließest mich vergehen
in der Flammenpein?"

„Sascha, vergib mir!" ächzte er.
„Es steht nicht mehr in meiner Macht."
„Wo finde ich dich wieder?"
„Hinter St. Marien."
Und plötzlich war das Zimmer dunkel. Er fiel in einen

tiefen, bleiernen Schlaf.
Seltsam, dachte er am folgenden Morgen, wie kann man

so lebhaft träumen? Das kommt von den alten Geschichten,
an die ich vor dem Einschlafen so viel gedacht, und von dem
starken Schlummerpunsch, den ich vorher getrunken.

Unten beim Frühstück erkundigte er sich nach der alten
Frau Lawerenz und den Umständen ihres Todes. Doch der
Wirt, der aus Oesterreich stammte, wußte nichts von ihr.
Es waren ja vierzig bis fünfzig Jahre seitdem vergangen,
niemand wußte etwas von ihr.

Ehe er später zur Stadt hinaus wanderte, ging er auf
den Kirchhof, der hinter dem Kloster von St. Marien lag.
Der Frühnebel hing noch über den Gräbern, die mit brennenden

Kerzen und Kränzen geschmückt waren und um die sich
Scharen schwarzgekleideter Menschen drängten. Dumpf und
bang sangen und schwangen die Klosterglocken im Chor zum
Gedächtnis aller Seelen und dazwischen wimmerte unaufhörlich

das Glöckchen der Klosterkapelle, daß es wie ein einziger
nicht endender, schriller Hilferuf klang.

Zwischen den Gräberreihen der Nonnen fand der Major
ein steinernes Grab, dessen schwere Granittafel den Namen

der Klosterfrau Sascha von Zychlinska trug. Schaudernd
dachte er an seinen Traum, dessen dunkles, nie zu ergründendes

Geheimnis den Rest seines Lebensweges beschatten würde,

und er beugte sich tief, um ein heißes Gebet für die Ruhe
der armen Seele zu stammeln und eine Bitte um Vergebung
für seine alte, vergessene Sünde.

Der rührende Roman einer allen Znngser.
Nach dem Französischen von Hanna Fröhlich.

(Nachdruck verboten.)
In nächster Zeit wird ein interessanter Erbschaftsprozeß

vor das Tribunal in Melun (Frankreich) gelangen, welcher
beweist, daß die Romantik in unserer materiellen Zeit noch
immer nicht ganz ausgestorben ist. —

Es war in den letzten Regierungszeiten des unglücklichen
Königs Louis-Philippe, als in Melun ein sehr geachteter und
reicher Notar lebte, mit seiner einzigen schönen Tochter. Diese
verliebte sich eines Tages in einen wunderschönen jungen
Offizier, der aber unglücklicherweise ebenso arm war, wie sie

reich. Es ging jenes Mal nicht, wie es meistens in Romanen
zu gehen pflegt, daß nämlich die zwei sich zuletzt doch noch
bekommen, nach langen Kämpfen. Hier siegte der Vater, welcher

erklärte: „Einem Hungerleider gebe ich meine Tochter
nicht — und damit basta! Die schöne Fanny verzichtete mit
blutendem Herzen, blieb aber fest, nachherigen Vorschlägen
ihres harten Vaters gegenüber, und erklärte nun ihrerseits
ebenso kategorisch: Wenn ich den nicht habe heiraten dürfen,
an dem mein Herz hängt, nun will ich gar keinen und bleibe
ledig."

So wurde sie nach und nach zur alten Jungfer und ihre
Verwandten machten sich lustig über die romantischen Grillen,
denn noch immer saß Fräulein Fanny in lauen Sommernächten

draußen unter den Bäumen ihres Parkes und
träumte von ihrem Liebsten.

Die einzige Freude ihres Daseins bestand nur noch darin,
die brillante Laufbahn ihres ehemaligen Verlobten zu
verfolgen und als er sich gar noch verschiedene Ehrenabzeichen
errang, kannte ihre Freude keine Grenzen. Er starb, noch
in den besten Jahren und ein halbes Jahrhundert lang hat
sie um ihn tiefe Trauer getragen. Doch endlich kam die Reihe
auch an sie, diese Erde zu verlassen. Vor wenigen Monaten
starb Fräulein Fanny auf ihrem Besitz bei Melun, im Alter
von 84 Jahren. Sie hinterließ ein Vermögen von 1 Million
und 800,VW Franken. Man fand darüber folgende
Verfügungen: Ihren Verwandten, die niemals Liebe für sie gezeigt
hatten, hinterließ sie gar nichts. Das ganze Vermögen fiel
der Gesellschaft ehemaliger Schülerinnen, der Erziehungshäuser

der Ehrenlegion zu. Die Zinsen sollen aufgehäuft
werden, so oft dieselben aber 1V5,VW Fr. betragen, wird die
Würdigste unter diesen ehemaligen Schülerinnen ausgesucht
und erhält die genannte Summe als Heiratsgut. An diese

Mitgift knüpft sich aber folgende Klausel: Wenn sie innerhalb
der nächsten drei Jahre sich nicht einen armen Offizier zum
Gatten erwählt, der aber weder protestantischen noch jüdischen
Anhang in seiner Familie haben darf; dann kommt die Summe

wieder zum Kapital.
Die Verwandten des alten Fräuleins, die sich als

rechtmäßige Erben betrachten, erklären das Testament für null
und nichtig. Man ist aber nicht umsonst eines Notars Tochter

(nach unsern Begriffen deckt es sich mit Rechtsanwalt).
Das Testament ist so abgefaßt, daß es nicht angefochten werden

kann. Von peinlichster Ordnung zeugt überdies, daß sie
darin sogar bestimmte, aus welchem Gartentor sie hinausgetragen

zu werden wünsche, wie viel Trinkgelder die Leichenträger

erhalten und die Totengräber.
Es währt nun nicht mehr lange, dann kommt der Prozeß

zum Austrag, den die zurückgesetzten Verwandten anhängig
machen, die Ehrenlegion ist aber entschlossen, bis zum äußersten

zu gehen, für ihr Recht zu wahren.
Sie wird vor Gericht darauf hinweisen, daß jene

Verwandten das Vermögen gar nicht nötig haben, indem sie
ohnedies reich sind und daß es unerhört wäre, den letzten
Willen der Verstorbenen nicht zu achten. Sie, die es als
Lebenszweck betrachtet hat, dafür zu sorgen, daß wenigstens die
Herzensträume anderer sich verwirklichen können, nachdem
ihr Traum von Liebe und Glück so elend gescheitert ist.



Sdjtoeiâer JJroucn3citung — Blätter für bett I)äusltd)en Äreis

©er feltfame (Baftfyof
33H einem 3®irte; gafHtdj wie !ein an&rer,
SBoBn' icB aux Stiele feit geraumer Seit.
©trenn nötigt et aum ©intritt ieBen S&anSrer,
®aS ftßmale Sot aufreißenß angclweit.

Ün6 weil fie feött Bie got&ne ©orme orangen
lté SBitrlSBauSfdi'tlB, fo treten gern fie ein.
®aS öefte glaubt ein ie&er au empfangen,
®önl Boctj BaS HauS ooH ©eigen unB ©djatmein.

UnB alten wirb auc6 meift fing» aufgetragen,
DBrooBI nietjt eöen ie&em gute .foft.
®rum Bört man nießt nur jaueßaen, ßört aueb

Hagen;
„SSermutt" ruft einer, „ich Beftettfe Sloft!"

Im Betten geßt eS Benen, &ie nidit warten,
©tS fie Ber SBirt BeBient an ißretix ®tfdj;
®enn oiel au tun Bat er in HauS unb ©arten;
SBaS fie Begehren, Boten fie ftch frifcB.

Sur freiließ lann'S nießt ieBer immer fin&en
®aS große HauS Bat ©äng' unB brennen oiet;
®urch 8tat unB Unrat Beißt eS BurcB fieß win&eit
UnB mandier lomwt trop SKüBen nücßt aum Siel.
gn&effen fipen anBre tängft am ©c&maufe,
©ont SSirt umfeßwänaett, Ber Bie HänBe reißt,
©cßon Bunten fie fid; Herrn in feinem Haufe,
Oft Bern Bocß feiner attautange Bteißt.

®enn plöPItch weigert er Ben ©äften genet,
©ernährt taum eine Cammer eng unB fait.
Stimmt iBnen weg BaS Sicht, eS ift au teuer,
UnB fept oorS ®or fie enôticB mit ©ewatt.

®a trifft fein Summern, Bitft fein SöiBerftreßen,
®er SBirt oeriacht 6er ©nfttidrfeif ©eBot.
Sßieotel er feinen ©äften auch gegeben —
©ein rauher, teßter HänSebrud: ift ®o&.

S. ©. SfBmann.

Hebet Bingen bei geroifjen Meilen
fdjreibt D. ©wett'lDlarben: (Es ift ein gutes $ei=
eßett, wenn man SOtäbtßenftimmen frößließ fingen
bört über bem bampfenben Slufwafcßfafj ober
über bem gtidlorbe; wenn fid) ber ^eßrbe'fen
rßptßmijcß bewegt unb ber ©taübwebel im Saft
gefeßwungen wirb nad) einer munteren 3Jtetobie.
Sicßerlicß werben bie ©djüffetn btanfer glänzen,
bas SSMjcßen unb Stbftauben unb ©topfen wirb
nod) einmal fo gut nor fid) geßen bet ben £län=
gen eines fraßen Siebes.

Ber Sater Ickßeft, wenn er fein SOtäbcfjen bei
ber 2Irbeit fingen ßört unb aueß ber Stutter mü=
bes ©efießt ßellt fid) auf. ©etbft bie ©efeßmifter
werben, oieüeicßt oßne fieß's gang ftar gu maeßen,
non bem ©eift ber luftigen Arbeiterin angeftedt.

©ine iferbe läutenber Küße, bie non ben 23 er=

gen unb Statten am Sbenb gurüdfeßrt, feßeint
bei ben metob'ifcß=fanften Bönen ißrer ©laden
noeß einmal fo friebltcß ßinabgufteigen ins Syeu
mattal.

tlrtb wenn auf bem gelbe bei ber ©rnte ge=
fungen wirb, geßt bie feßmere 2Irbeit weit leicßter
oonftatten.

greube am ©efang, wenn nießt bas Singen
fetbft, ift ein nie oerfagenber ©enuft für uns. ©s
ift, wie wenn man burcß bufienbe 2Biefen wan»
berte, in benen bie ©rillen girpen.

Die tiefte auf Den etffen BUcf

©ir 3ames ©rießton Srownie ßieü biefer
Bage bei ber Jüonfereng ber engfifeßen Sanitäts»
3nfpeftoren in Sßeffielb eine bemerfenswerte
Stebe, bie non ben Sonboner Leitungen eingeßenö
beßanbelt wirb, ffir fpraeß gunäeßft bie Über»

geugung aus, baff aüe Birgte ißren fcßwäcßticßen,
franfen, morbiben Patienten bas ©ingeßen einer
©ße nermeßren würben. „Sllerbings", fagt ©ir
3ames, „wirb man in foleßen gälten, wo es fieß
um waßre Siebe ßanbeit, nießt oiel ausrießten.
3cß glaube an bie ßoße ©tßi! ber Siebeseßen nießt
nur nom romantifeßen ©tanbpunlt, fonbern aueß
nom eugenetifeßen aus. Seiber fpieit aber in
einem großen Beil unferer ©ßen 'bie Siebe gar
feine ober nur eine feßr untergeorbnete Solle.
Sang, fogialer ©tnfiuß, ©ßrgeig unb bas, was
©arlpie „@eIb=Sepus" nennt, finb bie bominie«
renben gaftoren bei ben ©ßefcßließitngen. ©olcße
©ßen finb aber, glaube ict), nießt feßr geeignet,
wünfeßertswerte Sefultate für bie näeßifte ©enera«
tion gu feßaffen. Ber nerftotbene iftrofeffor Sap=
cod pflegte gu fagen, baß unfere Sriftofratie bureß
ißre gelegentlicßen Serbinbungen mit ©cßaufpie*
lerinnen unb Kilcßmöbcßen nom Untergang be=

waßrt würbe. @s befteßt eine tief eingewurgefte,
inftinftine Snerfion, welcße 3nbinibuen ber mei=
ßen unb ber feßmargen Saffe non einer Serbin»
bung a'bßält unb bie grüeßte foleßer SePbinbun»
gen pflegen non gang inferiorer Qualität gu fein.
Unb fo befteßt aueß feßr oft eine tiefe pßpfiolo»
gifeße ©eßnfucßt gweier Stenfcßen berfelben Saffe,
fieß gu nereinigen, unb icß glaube, baß bie grüeßte
foießer Sereinigungen nie! eßer ftarf unb gefunb
fein werben als bie aus ©ßen, bie mit faltem
Slut unb aus gefcßäftlicßer unb fogialer Über»

legung gefeßloffen werben. 3cß nerteibige nießt
bie unüberlegten, überpfteten, gu jungen ©ßen,
non benen wir ja meßr als genug ßaben. Unb
bie Serbannung non ©retna»@reen mar ein
Serluft für ben Sonefliften unb ein ©eminn für
bas Sanb. Bie ecßie Siebe aber auf ben erften
Slid ift ein gweifaeßer ©egen. Sie fegnet bie,
bie fie erfaßren ßaben, unb fie fegnet jene, bie
biefer Siebe auf ben erften Slid ißr Seben ner»
bauten."

Itlan ftiftel, die (gftemätutet aftjugeftett!
®cr Setter ein-e8 Ber nröbten SSarettBäufer non

©an granatêïo ift auf einen eigenartigen ©eBanlen
nerfalfen. Ifê ein Huget ©efcBâftémann Batte er
Bie SeoBadttung gemadjt, Bab Bte grauen in Seglei»
tung ißrer ©Bemanner weniger ïaufluftig ftnB atê
allein. ItnB awar ans nerfdjieBenen ©ritnBen.
©cftenS maäjt e8 ïeinem Siantte ©nab, oott einem
SaBentiid) aum anBern au wanBern unB Bann »flegt
Ber SBann au§ SüdiicBten Ber ©parfamîeit Ber Sratt
non ie&em nießt unBeBingt notwenBigen ©inïaitf a®=

aureBen. Iu8 Siefen ©rwägungen Berauê Bat Ber

S®arenBan8leiter einen ©aal îeineé ©efdjâfteé in ein
BöcBit gemittlicBeë unB elegantes SauiBaimmer um»
wan&eltt laifen, wo trefaritwöige, Bcoueme SeBer»

itüBIe in TOenge fteBen, Seitungen Ber ganaen SBelt

aufliegen un& auf S3unicB avtd) taBciloS außerettete
©eiränle alter Irt neraBretcBt wer&en. ®tefer Saum

foil Ben ©Beniänncrn foaufagen alê lufBewaBrungg»
ort Bienen, wäßrenB ißre Beiiercn Hälften iBr ffauf»
BeBiirfni8 Beden. ÜOTann unB grau erBalten an Ber
$ür 6e8 SSnrenBa.ufeë awei gleicBlautenBe Summern.
Oat Bie grau ißre Seiorgungen BeenBet, io gißt Tic

einem 6er Btenftßaren ®eifter am ©ingang au jenem
Saum iBre Summer, Bie ßeiagier BienitBarer ©eift
nun faut auêruft. ®er ©Bemann erBeBt iteß1, legt
Bie Seitung Beifeite, trinït feinen SBßiSH) oBer ©od»
tail au8 unB BeBaucrt oieEeiibt gar, Bab er îic& non
Bern BeBaglicBen luientö alt idjon io Balß trennen
mitb. ®ie golge Banon ift, Bab S'en ©Bemann lein
Brummiges ©eficBt meßr auffebt, wenn Bte grau ißm
et(aä6H, Bab fie in8 SßarenßauS geßen wiE, unB Bab
er fieß oßen&rein nocB freut, wenn ißre ©infäufe recBt
oiet Seit in Infntudj neBmen.

3ut geil. BeatfUuitfl! SSÄ,feTS?S
notttjenbig, Ber ©roebition neben ber neuen, and)
bie btêberigc, alte Slbreffe anjugeßen

Stauen und Hinder
weifen IÇerrontanaanin ü6er aEeS als Ba§ twrsita»
lieb fie SräftiannaSmittel; bcicitiat ^Blutarmut,
•©IctcbiHdiünciWöieStörniiöcn^cbtnädjeaHftäube.
©cbwacbltdjc Äinber entroideln fictj setftiß unb
tövpevlid) naeß betn ©ebrawß non S-ervontattsanin,
welcßeS in leiner gamtlie fehlen bürde.
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Toffee uitfc Äaffcc=(0rfaH.
Soriicßt ift itetê geboten beim ©inlauf jeglicBer

8lrt non Sa&rungS» un& ©emibmitteln; Banntfädüid)
bei foldjen, wo nicht genau oräaiiiert ift, auS waS
für ©toffen fte autamtnengefept finb. Saut einer
Seitungênotia fofi eines ber Slaifee»©riapmtttel
angeblich eine SliicBung non Soßneniaifee mit gern»
fteten getgen unb Gierenden fein. ®ie Uttterfurtjung
ßnbe ergeben, bab ber ©oßnenlnffee Burcß Kartoffeln
erfept mar, bie ianit Ber ©cßale geröitet mürben.
2Ben frierts Ba nid)t?

StuS üßergtofeer SBeauemüdileit laufen niele
Hausfrauen Beute ihren Kaffee fertig gerottet unb
gemahlen; audi Bie (Surrogate, a-S. ber Slalalaffee,
tuetben beim Krämer nod) gemahlen nerlangt. ©erabe
Biefe Seguemlicbleit öffnet manchmal bem ©cbrotnbel
®ür unb ®or. SBaS haben mir nicht in ber Kaffee»
Branche eine ünntaffe @rfap» unb Sufapmittel; laum
alle mürben, mie Ber SemetS norliegt, eine mirflicße
8ebenSmittel»KontroEe ertragen.

®n mirb nüeS mögliche geröftet nn& gemahlen,
mit etmaS Stroma uerfeßen, ein feböner notnnöfer
Same basugefept, unb BaS Srobult ift fertig aum
©ebrauch- Slit großer Sellante mtrb ittarnt ge»
fcblngen unb bie guten Hausfrauen laufen bie „fertige
Kaffeemtfchung", roeit eS gar fo beguent iff, unb man
Babei feine eigene Kaffeemühle meßr braudjt.

Könnte ich einer Hausfrau raten, fo roür&e id)
fagen: „SSenn ©ie Soßnenlaffee moüen, Bann laufen
©ie benfetben roß, unb feßeuen ©ie bie Heine Stühe
BeS ©etbftröftenS unb SlaßtenS nid)t." SBoEen ©ie
ein ©rfapmittel, fo neßtnen ©te KntßreinerS Slata»
Inffee, ein sProöult, BaS nacB meiner eigenen Qcrfnb»
rung bas befte ©urrogat barfteEt. ®ann roiffen ©ie
genau, maS ©ie haben, unb lönnen auch gana nach
iÖetiebett unb befonberem ©efdnnad Slifcßungen
madjen. Sur äSetbeffetung ber garbe fnnn inan
uieEeidit noch etmaS gute ©idjorie nerroenben. ©o
märe einem Itebetitanbe abgeholfen, unb ber Kräuter
müßte nicht ein Oupenb, unb babei manthmal ameifel»
hafte ©adjen in feinem Slagaain batten, bie, roeit neu,
int Stnfang oertangt roerbett, unb bann nach Htraer
Seit bod) liegen bleiben.

@in alter ©oeateret.

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Der seltsame Gasthof
Bei einem Wirte, gastlich wie kein andrer.
Wohn' ich zur Miete seit geraumer Zeit.
Streng nötigt er zum Eintritt jeden Wandrer,
Das schmale Tor aufreißend anaelweit.

Und weil sie sehn die goldne Sonne prangen
Als Wirtshausschild, so treten gern sie ein.
Das beste glaubt ein jeder zu empfangen,
Tönt doch das Hans voll Geigen und SKalmein.
Und allen wird auch meist flugs ausgetragen,
Obwohl nicht eben jedem gute Kost.
Drum hört man nicht nur jauchzen, hört auch

klagen;
„Wermut!" ruft einer, „ich bestellte Most!"

Am besten geht es denen, die nicht warten,
Bis sie der Wirt bedient an ihrem Tisch;
Denn viel zu tun hat er in Haus und Garten;
Was sie begehren, holen sie sich frisch.

Nur freilich kann's nicht jeder immer finden
Das große Haus hat Gang' und Trevven viel:
Durch Rat und Unrat heißt es durch sich winden
Und mancher kommt trotz Mühen nicht zum Ziel.
Indessen sitzen andre längst am Schmause,
Vom Wirt umschwäuzelt, der die Hände reibt.
Schon dünken sie sich Herrn in seinem Hause,

In dem doch keiner allzulange bleibt.

Denn plötzlich weigert er den Gästen Feuer,
Gewährt kaum eine Kammer eng und kalt.
Nimmt ihnen weg das Licht, es ist zu teuer,
Und setzt vors Tor sie endlich mit Gewalt.

Da hilft kein Jammern, hilft kein Widerstreben,
Der Wirt verlacht der Gastlichkeit Gebot.
Wieviel er seinen Gästen auch gegeben —
Sein rauber, letzter Händedruck ist Tod.

I. V. Widmann.

Ueber Singen bei gewissen Arbeiten
schreibt O. Swett-Marderu Es ist ein gutes
Zeichen, wenn man Mädchenstimmen fröhlich singen
hört über dem dampfenden Aufwaschfaß oder
über dem Flickkorbe-, wenn sich der Kehrbesen
rhythmisch bewegt und der Staubwedel im Takt
geschwungen wird nach einer munteren Melodie.
Sicherlich werden die Schüsseln blanker glänzen,
das Wischen und Abstauben und Stopfen wird
noch einmal so gut vor sich gehen bei den Klängen.

eines frohen Liedes.
Der Vater lächelt, wenn er sein Mädchen bei

der Arbeit singen hört und auch der Mutter müdes

Gesicht hellt sich auf. Selbst die Geschwister
werden, vielleicht ohne sich's ganz klar zu machen,
von dem Geist der lustigen Arbeiterin angesteckt.

Eine Herde läutender Kühe, die von den Bergen

und Matten am Abend zurückkehrt, scheint
bei den melodisch-sanften Tönen ihrer Glocken
noch einmal so friedlich hinabzusteigen ins
Heimattal.

Und wenn auf dem Felde bei der Ernte
gesungen wird, geht die schwere Arbeit weit leichter
oonstatten.

Freude am Gesang, wenn nicht das Singen
selbst, ist ein nie versagender Genuß für uns. Es
ist, wie wenn man durch duftende Wiesen
wanderte, in denen die Grillen zirpen.

Die Liebe aus den ersten Viilk
Sir James Crichton - Brownie hielt dieser

Tage bei der Konferenz der englischen Sanitäts-
Inspektoren in Sheffield eine bemerkenswerte
Rede, die von den Londoner Zeitungen eingehend
behandelt wird. Er sprach zunächst die
Überzeugung aus, daß alle Ärzte ihren schwächlichen,
kranken, morbiden Patienten das Eingehen einer
Ehe verwehren würden. „Allerdings", sagt Sir
James, „wird man in solchen Fällen, wo es sich

um wahre Liebe handelt, nicht viel ausrichten.
Ich glaube an die hohe Ethik der Liebesehen nicht
nur vom romantischen Standpunkt, sondern auch
vom eugenetischen aus. Leider spielt aber in
einem großen Teil unserer Ehen die Liebe gar
keine oder nur eine sehr untergeordnete Rolle.
Rang, sozialer Einfluß, Ehrgeiz und das, was
Carlyle „Geld-Nexus" nennt, sind die dominierenden

Faktoren bei den Eheschließungen. Solche
Ehen sind aber, glaube ich, nicht sehr geeignet,
wünschensWerte Resultate für die nächste Generation

zu schaffen. Der verstorbene Professor Lay-
cock pflegte zu sagen, daß unsere Aristokratie durch
ihre gelegentlichen Verbindungen mit Schauspielerinnen

und Milchmädchen vom Untergang
bewahrt wurde. Es besteht eine tief eingewurzelte,
instinktive Aversion, welche Individuen der weißen

und der schwarzen Rasse von einer Verbindung

abhält und die Früchte solcher Verbindungen

pflegen von ganz inferiorer Qualität zu sein.
Und so besteht auch sehr oft eine tiefe physiologische

Sehnsucht zweier Menschen derselben Rasse,
sich zu vereinigen, und ich glaube, daß die Früchte
solcher Vereinigungen viel eher stark und gesund
sein werden als die aus Ehen, die mit kaltem
Blut und aus geschäftlicher und sozialer
Überlegung geschlossen werden. Ich verteidige nicht
die unüberlegten, überhasteten, zu jungen Ehen,
von denen wir ja mehr als genug haben. Und
die Verbannung von Gretna-Green war ein
Verlust für den Novellisten und ein Gewinn für
das Land. Die echte Liebe aber auf den ersten
Blick ist ein zweifacher Segen. Sie segnet die,
die sie erfahren haben, und sie segnet jene, die
dieser Liebe auf den ersten Blick ihr Leben
verdanken."

Man bittet, die Ehemänner abzugeben!
Der Leiter eines der größten Warenhäuser von

San Franzisko ist auf einen eigenartigen Gedanken

verfallen. Als ein kluger Geschäftsmann hatte er
die Beobachtung gemacht, daß die Frauen in Begleitung

ihrer Ehemänner weniger kauflustig sind als
allein. Und zwar aus verschiedenen Gründen.
Erstens macht es keinem Manne Spaß, von einem
Ladentisch zum andern zu wandern und dann pflegt
der Mann aus Rücksichten der Sparsamkeit der Frau
von jedem nicht unbedingt notwendigen Einkauf
abzureden. Aus diesen Erwägungen heraus hat der
Warenhausleiter einen Saal seines Geschäftes in ein
höchst gemütliches und elegantes Rauchzimmer
umwandeln lassen, wo tiefgründige, beaueme Leöer-
stuhle in Menge stehen, Zeitungen der ganzen Welt
aufliegen und auf Wunsch auch tadellos zubereitete
Getränke aller Art verabreicht werden. Dieser Raum

soll den Ehemännern sozusagen als Aufbewahrungsort
dienen, während ihre besseren Hälften ihr

Kaufbedürfnis decken. Mann und Frau erhalten an der
Tür des Warenhauses zwei gleichlautende Nummern.
Hat die Frau ihre Besorgungen beendet, so gibt sie

einem der dienstbaren Geister am Eingang zu jenem
Raum ihre Nummer, die besagter dienstbarer Geist
nun laut ausruft. Der Ehemann erhebt sich, legt
die Zeitung beiseite, trinkt seinen Whisky oder Cocktail

aus und bedauert vielleicht gar, daß er sich von
dem behaglichen Aufenthalt schon so bald trennen
muß. Die Folge davon ist, daß der Ehemann kein
brummiges Gesicht mehr auffetzt, wenn die Frau ihm
erzählt, daß sie ins Warenhaus gehen will, und daß
er sich obendrein noch freut, wenn ihre Einkäufe recht
viel Zeit in Anspruch nehmen.

Zur gesl. veachlmg! »à
notwendig, der Expedition neben der neuen, auch
die bisherige, alte Adresse anzugeben

Frauen und Müder
preisen Ferromanganin über alles als das vorzüglichste

Kräftigungsmittel; beseitigt Blutarmut,
Bleichsucht, nervöse Störungen, Schwächeznstände.
Schwächliche Kinder entwickeln sich geistig und
körperlich nach dem Gebrauch von Ferromanganin,
welches in keiner Familie fehlen dürfte.

Preis Fr. 3.50 in Apotheken erhältlich. gß

Kaffee und Kaffee-Ersatz.
Vorsicht ist stets geboten beim Einkauf jeglicher

Art von Nahrungs- und Genußmitteln; hauptsächlich
bei solchen, wo nicht genau präzisiert ist, aus was
für Stoffen sie zusammengesetzt sind. Laut einer
Zeitungsnotiz soll eines der Kaffee-Ersatzmittel
angeblich eine Mischung von Bohnenkaffee mit
gerösteten Feigen und Cerealien sein. Die Untersuchung
habe ergeben, daß der Bohnenkaffee durch Kartoffeln
ersetzt war, die samt der Schale geröstet wurden.
Wen frierts da nicht?

Aus übergroßer Beauemlichkeit kaufen viele
Hausfrauen heute ihren Kaffee fertig geröstet und
gemähten; auch die Surrogate. z.B. der Mälzkaffee,
werden beim Krämer noch gemahlen verlangt. Gerade
diese Beguemlichkeit öffnet manchmal dem Schwindel
Tür und Tor. Was haben wir nicht in der Knffee-
brcmche eine Unmasse Ersatz- und Zusatzmittel; kaum
alle würden, wie der Beweis vorliegt, eine wirkliche
Lebensmittel-Kontrolle ertragen.

Da wird alles mögliche geröstet und gemahlen,
mit etwas Aroma versehen, ein schöner pompöser
Name dazugesetzt, und das Produkt ist fertig zum
Gebrauch. Mit großer Reklame wird Allarm
geschlagen und die guten Hausfrauen kaufen die „fertige
Kaffeemischung", weil es gar io bequem ist, und man
dabei keine eigene Kaffeemühle mehr braucht.

Könnte ich einer Hausfrau raten, so wurde ich
sagen: „Wenn Sie Bohnenkaffee wollen, dann kaufen
Sie denselben roh, und scheuen Sie die kleine Muhe
des Selbströstens und Mahlens nicht." Wollen Sie
ein Ersatzmittel, so nehmen Sie Kathreiners Malzkaffe?,

ein Produkt, das nach meiner eigenen Erfahrung

das beste Surrogat darstellt. Dann wissen Sie
genau, was Sie haben, und können auch ganz nach
Belieben und besonderem Geschmack Mischungen
wachen. Zur Verbesserung der Farbe kann man
vielleicht noch etwas gute Cichorie verwenden. So
wäre einem Uebelstande abgeholten, und der Krämer
müßte nicht ein Dutzend, und dabei manchmal zweifelhafte

Sachen in seinem Magazin halten, die, weil neu,
im Anfang verlangt werde», und dann nach kurzer
Zeit doch liegen bleiben.

Ein alter Spezierer.
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